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ZENTRALBLATT FÜR MATHEMATIK 
12. Band, Heft? UND IHRE GRENZGEBIETE 8. 49-96 


Algebra und Zahlentheorie. 


Lipka, Istvän: Über einen Satz von Fourier. Mat. termeszett. Ertes. 53, 149—153 
u. deutsch. Zusammenfassung 154 [Ungarisch]. 
Bedeutet f(x) =a@, + 4,8% + --- +a„2” ein Polynom mit reellen Koeffizienten, 
v(x) die AnzahlderZeichenwechsel in ar fe), f(®),-..,/® (x) und (a, b) ein Inter- 
vall, welches ar außerhalb der sämtlichen Jı enelen Kreise der Gleichungen 
i2)=0, fa) = .,[®729 (2) = 0 liegt, so ist die Anzahl der zwischen a und b 
en SE von f(x) gleich v(@) — v(b). — Liegen die nichtreellen Nullstellen 
von f(x) alle in einem Kreise mit dem Halbmesser r und mit dem Mittelpunkt a = — |a| 
und ist |a|<ryn, so liefert die Descartessche Regel die genaue Anzahl der positiven 
Nullstellen von f(x). 82. Nagy (Bzeged). 
Papademetrios, Joh. @.: Über eine obere Grenze des Betrages von p Wurzeln eines 
Polynomes. Bull. Soc. Math. Grece 16, Nr 1, 10—13 (1935) [Griechisch]. 
Beweis des Satzes: Gegeben sei das Polynom 


= ++ +12 + 0: 
dessen Koeffizienten komplexe Zahlen sind. Es sei l<p=n, und es werde 
= +a| + + 1%-:l 
gesetzt. Dann liegen p Ren. = om innerhalb des Kreises um den Ursprung 


mit dem Radius R= max|1,” Pfgn-®- pP.» S, Bessel-Hagen (Bonn). 
Cherubino, Salvatore: Sulla teoria delle equazioni algebriche. Rend. Semin. mat. 
‘Univ. Padova 6, 1—8 (1935). 
| Im Anschluß an seine vorige Arbeit [Bend. Semin. mat. Univ. Padova 2 (1931); 
dies. Zbl. 3, 293] und eine Arbeit von A. Colucci [Atti Acead. Sci. Napoli (2) 20 (1934); 
‚dies. Zbl. 10, 193] ergänzt der Verf. seinen Satz folgendermaßen: Damit ein reelles 
Polynom f(@) 2m-ten Grades als Differenz der Quadrate von zwei reellen linear un- 
abhängigen Polynomen von Graden <m darstellbar sei, ist notwendig und hinreichend, 
daß 1. f(x) mindestens zwei verschiedene und nicht konjugiert-komplexe Wurzeln 
besitzt; 2. im Falle m = 1 (mod 2) f(x) mindestens zwei reelle Wurzeln besitzt; sind 
sie gleich und sind die übrigen Wurzeln imaginär, so sind noch weitere verschiedene 
und nicht konjugiert-komplexe Wurzeln erforderlich. N. Tschebotaröw (Kasan). 
‚Carlitz, Leonard: On certain funetions connected with polynomials in a galois field. 
Duke math. J. 1, 137—168 (1935). 
Die Polynome E=E(x) über einem Galoisfeld G@F(g) haben analoge Eigen- 
schaften wie die ganzen Zahlen. Man kann für sie einen Betrag |Z| = g* definieren, 
'wo k der Grad von E ist, und man kann analog zum Körper R der reellen Zahlen den 
Körper 5 der (stets konvergenten) Potenzreihen 


Et... Ho +cC_10 +: 
bilden. Ist i eine weitere Unbestimmte, so kann man Polynome und formale Potenz- 


reihen in £ über % bilden und den Konvergenzbereich einer solchen Potenzreihe in % 
definieren. Eine besondere Rolle spielen die „linearen“ Funktionen 


2) = Io, fetW)=f)+ tw, fe) =eil). 


Für sie kann man eine Zusammensetzung f(g(f)) und eine inverse Funktion mit den 
Eigenschaften g(f(t)) — f(g(£)) = t definieren. — In dieser Arbeit werden nun spezielle 
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„lineare“ Polynome %;(t) und eine er Potenzreihe (ft) studiert. Man setze 


k]=."— x, Er: [k — 17... 11] 
= [k)[k—1]...1), Mor Fr'L;% 
Dann ist 
va=] Jt-D= Sc ‚ie 
GradE<k 


Y% (at) — ayrlt) = Ik] Yi-ı). 
Jede lineare Funktion f(t) kann nach den y; entwickelt werden: 


= aß, (u) yl) 
Die Koeffizienten ß,(u) werden aus /(w) durch eine bestimmte Operation 4/ gewonnen. 
Man setze weiter E= a lim [1]e*@- 1)-1 [%]- tk Be. 11% 1% »[HR% 


k>co 
vl) = Di-1y FW. 
0 
Dann ist w(£t) ein unendliches Produkt: 


ved=&] ]-z), ve+Em=»Q. 
? h 


Für jedes Polynom M vom Grade m gilt 


m 


y(Mu) = D(—-1YF;'y®(M) = wy(yin)), 
0) 
@y(t) = (—1Y IItt — v(EM 18}. 


E modM 
Die inverse Funktion von @(f) ist 


Alt) = I L;\tF, konvergent für |t|< |x|. 
Mit Hilfe der Relation a en = An 


kann die Funktion 4 (t) für alle it definiert werden. Relationen zwischen den Koeffizienten 
der inversen Funktion und der Funktion f(t)-! werden hergeleitet und auf die Funk- 
tionen y(£)-! und y,(£)-! angewandt. Die Summen der (—m)-ten Potenzen aller 
normierten Polynome vom Grade k, sowie auch aller normierten Polynome, werden 
ausgewertet. Ein neuer Beweis des F. K. Schmidtschen Reziprozitätssatzes für die 
(g — 1)-ten Potenzreste. Eine notwendige und hinreichende Bedingung für die Lös- 
barkeit der Kongruenz 7 —t=A (mod P). van der Waerden (Leipzig). 

Kunert, Dietmar: Ein neuer Beweis für die Reziprozitätsformel der Gaußschen 
Summen in beliebigen algebraischen Zahlkörpern. Math. Z. 40, 326—347 (1935). 

Unter den bekannten Methoden für die genaue Bestimmung des Wertes der 
(quadratischen) Gaußschen Summen zum rationalen Zahlkörper zeichnen sich die 
Kroneckersche Methode (besonders in der Mordellschen Fassung) und die Methode der 
Fourierreihen durch Einfachheit und HR aus. Ihr Kern ist folgendes: Für die 
Summe G(u,v; R = Nieanitunten) | 

x modR 

wo u = 0, v rationale Zahlen sind und R eine natürliche Zahl, für die 2Ru, R?u, Rv 
ganz sind, gilt die Reziprozitätsformel 


ai 
um _.2ri (y+v)? 


Hu; R)= Te BT er en 


ymod 2Ru 
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Verf. beweist die folgende naturgemäße Verallgemeinerung dieser Formel auf n-gliedrige 
Summen: Es sei U eine rationalzahlige symmetrische r-reihig-quadratische reguläre 
Matrix, d eine rationalzahlige n-gliedrige Spalte und R eine natürliche Zahl derart, 


‚ daß RU, Ro ganzzahlig sind. Dann wird die n-gliedrige Summe 


| wo y=(y,), D,=1 gesetzt ist und sgnU = Srenz 


" Form r’ Ur bezeichnet. — Als An wenduup,) falgert Ve York die von Hecke (Gött. Nachr. 
. 1919, 265—278; Vorl. ü. d. Th. d. algebr. Zahlen 1928, 218ff.) mittels der Transfor- 
‚ mationstheorie der mehrfachen Thetafunktionen bewiesene Reziprozitätsformel für 
, (quadratische) Gaußsche Summen zu einem algebraischen Zahlkörper K vom Grade n. 
Diese Formel erscheint hier leicht verallgemeinert in der folgenden Form: Für die 


- Summe C(o,n) = Leis @'oten, 


G(U,v; R) — DNemtwliehn 
tmodR 
betrachtet. Setzt man dann zudem voraus, daß die Hauptunterdeterminanten D, 
j=]1,...,n) aus den jersten Et: und Spalten von U sämtlich von Null verschieden 


sind, ferner daß die Ausdrücke R — (=1,...,n— 1) sämtlich ganz sind, wenn man 


für A, irgendeine j-reihige ee von U und für w irgendein Glied aus 


| u oder b oder die Zahl 1 setzt, so gilt die Reziprozitätsformel 


ar 
z 22 +07 U-1(y+b) 


Da a 


Y; mod 2 Be 
G=1,...,n) 


G(U,v 


e mod m 


woo=0,n Zahlen aus K sind und m der kleinste gemeinsame Idealnenner von 
ı @d,nd ist (d die Differente von K), gilt die Reziprozitätsformel 


= mWAA inaker) 2588 eG Fr 5 
A“ \/NZod)|e | ae ) 


Dabei ist W=(«&) die Konjugiertenmatrix zu irgendeinem System von n linear- 


unabhängigen Elementen a, aus K, Q = (wWel’) die DT aus den Kon- 


AN, © at 1 
jugierten zu ®, m, der kleinste gemeinsame Idealnenner von Do‘ E und y=0 


| irgendeine solche Zahl aus K, daß dy ganz und prim zu m, ist. Hasse (Göttingen). 


Bell, E. T.: A revision of the algebra of Lucas funetions. Ann. of Math., II. s. 36, 
733—742 (1935). 

In der vielfach und mit besonderer Ausführlichkeit von E. Lucas [Amer. J. Math. 
1, 184—240 u. 289—321 (1878)] behandelten Theorie der rekurrierenden Zahlenreihen 


, 2. Ordn. stehen die Zahlenfolgen 


mg, mt) m=0,12..) 0) 
im Mittelpunkt der Betrachtung, wo &, 8 die Wurzeln einer quadratischen Gleichung 
mit ganzen rationalen Koeffizienten b=x+ß,c=«ß sind. Die Ergründung der 
zahlentheoretischen Eigenschaften der «,, v, stützt sich auf eine Fülle algebraischer 
Identitäten, die zwischen ihnen bestehen. Verf. sucht diese Identitäten zu verallge- 
meinern und zugleich ihre Herleitung zu erleichtern, indem er statt (1) die Ausdrücke 


Ub.,)=E-h, Vbod=ar + (2) 
4* 
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als Funktionen der freien komplexen Veränderlichen 5, c, 2 ansieht. Durch ein nahe- | 


liegendes Übertragungsprinzip [hinter dem die Transformation 2=2 (5: log 3) steckt] | 


ordnet er die algebraischen Relationen zwischen den Werten der U, V für verschiedene 
Argumente entsprechenden algebraischen Relationen zwischen den sin und cos ver- 
schiedener Argumente zu und führt die Wirkung dieser Methode an einer Reihe von 
Beispielen vor. Bessel-Hagen (Bonn). 
Jones, Burton W.: A table of Eisenstein-reduced positive ternary quadratie forms 
of determinant <200. Bull. Nat. Res. Counc. Nr 97, 1—51 (1955). 
Es handelt sich um positiv-definite ternäre quadratische Formen 


ax: +by? +c2?2 + 2ryz + 2s22 + 2ixy 

mit ganzzahligen Koeffizienten a,b,c,r,s,t. In Tafel I wird für jeden Wert <200 
ats 
ibr 
sre 
reduzierten eigentlich primitiven Formen. 2. Die Koeffizienten dieser reduzierten 
Formen selbst, wobei die Eisensteinschen Reduktionsbedingungen zugrunde gelegt 
sind. 3. Zu jeder reduzierten Form die Anzahl der Automorphien (ganzz. lin. hom. 
Transf. mit der Det. +1), die sie gestattet. Tafel IIlenthält die entsprechenden Angaben 
für die uneigentlich primitiven Formen mit d< 200. Die Einleitung berichtet über 
die Eisensteinschen Reduktionsbedingungen und vergleicht sie mit anderen Reduktions- 
bedingungen, z. B. denen von Selling, Borrissow und Verf. Bessel-Hagen (Bonn). 


der Determinante d = angegeben: 1. Die Anzahl der zu diesem d gehörenden 


Erdös, Paul: Note on sequences of integers no one of which is divisible by any other. 
J. London Math. Soc. 10, 126—128 (1935). 

It was proved recently by Besicovitch (this Zbl. 9, 395) that a sequence a, , @g,... 
of integers no one of which is divisible by any other does not necessarily have density 


zero. It is here proved that for such a sequence, > 
a, loga, 


so that the lower density is necessarily zero. (For a different proof by Behrendsee the 
foll. review.) In the above connection, Besicovitch (l.c.) proved that if d, denotes 
the density of those integers which have a divisor between a and 2a, then lim inf d,—0. 
4>& 
It is shewn here that lim inf may be replaced by lim. The proof follows easily from 
a result of the Hardy-Ramanujan type, which is roughly: the normal number of prime 
factors less than a of an integer is logloga for large a. Davenport (Cambridge). 
Behrend, Felix: On sequences of numbers not divisible one by another. J. London 
Math. Soc. 10, 42-44 (1935). 
The author proves that if a,,@,,... is a sequence of positive integers, no one 
of which divides any other, then 


2 (men) © 


<c, an absolute constant, 


m=® 
shewing that the lower density of the sequence a, is zero. — If 
me, u, = Ru = = Qalm) Ur 


are all the representations of m as ga, where q is quadratfrei, then no one g divides 
any other q and so by a theorem of Sperner [Math. Z. 27, 544—548 (1928)] 
v. (m) 
A) = (um) 
where » (m) is the number of different prime factors of m. (1) is deduced by summing 
A(m) from 1 to x. — A result of the same type as (1) has been proved by Erdös (see 
the prec. review), but neither result implies the other. Davenport (Cambridge). 
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Chowla, Inder: Some problems of Waring’s type. II. Proc. Indian Acad. Sci., 
Sect. A 2, 10—13 (1935). 

Continuing his previous work (see this Zbl. 11, 201; 11, 295, and the definitions 
there), the author proves: e(6)<10, ö(5)<5, 0(13)<25, Min (ö(7),e(T))<11. 
The proof of 6(5)=5 is: 


2(220 za 2) -— [28 52 (210 ar 1)? 23 u 222 rei.. [28 52 (210 ee: h)2 23 ur 24]5 
— [29 52(210 — 1225 + 1]P + [29 52(210 — 1)225 — 1] 
— [2?5(210 — 1)227P. Davenport (Cambridge). 


Mahler, Kurt: Über transzendente P-adische Zahlen. Compositio Math. 2, 259 
bis 275 (1935). 
Verf. überträgt den Gelfondschen Beweis für die Transzendenz des Logarithmen- 


quotienten d = n für algebraische & und 8 (+0 und #1) und irrationales 9 [C. R. 


| Acad. Sei. URSS 2, 1—6 (1934); dies. Zbl. 9, 53—54 (1934)] ins P-adische und zeigt: 
Ist Peine natürliche Primzahl, sind x und f algebraische P-adische Zahlen 
+0 und =1mit 


1 
a le ni 0<|$-1h=sl, 


und ist 0-28 eine irrationale P-adische Zahl, so ist 6 transzendent. 


' Der Beweis zerfällt in 3 Teile. I. Mit elementaren Mitteln (Resultantenbildung) wird 
eine positive untere Schranke für den Absolutwert eines beliebigen nichtverschwinden- 
den Polynoms in gegebenen t algebraischen P-adischen Zahlen &,,...,&, mit ganzen 
rationalen Koeffizienten hergeleitet. Diese Schranke ist gleich 


et -+N:+1 Ama, 


wo n den Grad des durch die Zahlen &,,..., &, erzeugten Zahlkörpers, A die Höhe 
des Polynoms, N, den Grad des Polynomsin «x, (1<r=<t)und ceine nur von a,,...,&% 
abhängige Zahl >0O bedeutet. II. Beim Gelfondschen Beweis spielt der Cauchysche 
 Integralsatz eine wichtige Rolle um zum Beweis benötigte Ungleichungen für die 
Absolutbeträge der Ableitungen analytischer Funktionen mit vielen Nullstellen her- 
' zuleiten. In der P-adischen Funktionentheorie gibt es für diesen Cauchyschen Satz 
" kein Analogon. Verf. kann jedoch diese Schwierigkeit beseitigen und die erwünschten 
' Abschätzungen im P-adischen Fall gewinnen, indem er die Rechnungen unmittelbar 
' von der Theorie der Potenzreihen aus vornimmt; dieser Weg ist im P-adischen leichter 
als im reellen auf Grund der nicht-Archimedischen Bewertung. III. Mit Hilfe 
der Ergebnisse in I und II wird dann der Beweis ähnlich wie bei Gelfond erbracht. 
' Verf. bemerkt, daß sich auch der Schneidersche Beweis des im Anfang zitierten Satzes 
 [J. reine angew. Math. 172, 65—69 (1934); dies. Zbl. 10, 105] ins P-adische übertragen 
läßt. J.F. Koksma (Amsterdam). 


Gruppentheorie. 


Marty, F.: Sur une gönöralisation de la notion de groupe. (Stockholm, Sitzg. v. 
14.—18. VIII. 1934.) 8. Skand. Mat.-Kongr., 45—49 (1935). 

A set with four operations, right and left products, right and left quotients, is 
‚ a hypergroup if the multiplications are associative. The operations need not be uni- 
que. The author shows that uniqueness of one division implies-uniqueness of the 
other and of multiplication. A completely regular hypergroup contains a unit and 
the inverse of every element. Multiplication of the sets of conjugates in a group is 
defined so that they form a completely regular hypergroup. The hypergroup of auto- 
" morphism of a rational fraction belongs, in this sense, to the Galois group of an algebraic 
‚extension of the rational numbers. Engström (New Haven). 
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Fog, David: Gruppentafeln und abstrakte Gruppentheorie. (Stockholm, Sützg. v. 
14.—18. VIII. 1934.) 8. Skand. Mat.-Kongr., 376—384 (1935). 

Der Verf. beweist die elementaren Sätze über Untergruppen, Faktorgruppen und 
Doppelmoduln durch direkte Betrachtung der passend angeordneten quadratischer 
Multiplikationstabelle einer Gruppe. Zassenhaus (Rostock). 

Miller, 6. A.: Groups which are the produets of two permutable proper subgroups. 
Proc. Nat. Acad. Sci. U. S. A. 21, 469—472 (1935). 

Miller, G. A.: Groups containing five and only five squares. Amer. J. Math. 57, 
615—622 (1935). 

Unzerlegbare endliche Gruppen, die genau.d Quadrate enthalten, gibt es in un- 
endlicher Anzahl. Eine von ihnen hat die Ordnung 48. Die übrigen haben die Ordnung 
2540 (4 >0). Zassenhaus (Rostock). 

Asano, Keizo, und Kenjiro Shoda: Zur Theorie der Darstellungen einer endlicher 
Gruppe durch Kollineationen. Compositio Math. 2, 230—240 (1935). 

Die irreduziblen Darstellungen einer endlichen Gruppe $* in einem Körper K 
induzieren Darstellungen in Kollineationen von jeder Faktorgruppe 9 über einem in 
Zentrum gelegenen Normalteiler. $* heißt nach I. Schur Darstellungsgruppe von 9 
wenn alle Darstellungen von $ durch Kollineationen in X durch gewisse Darstellunger 
von Ö* induziert werden und wenn $* dabei möglichst kleine Ordnung hat. Im $1 
der Arbeit wird der Schursche Fundamentalsatz über die Existenz der Darstellungs 
gruppe im algebraisch abgeschlossenen Fall neu bewiesen. Nachträglich läßt sich 
auch die Konstruktion aus der Multiplikationstabelle von $ angeben; die Schranke 
für die Anzahl der verschiedenen Darstellungsgruppen wird neu hergeleitet. Im $: 
wird ein für beliebige Koeffizientenkörper gültiger Satz bewiesen. Schließlich wir« 
ein Verfahren zur Berechnung aller Darstellungen in Kollineationen über einem Grund 
körper, dessen Charakteristik teilerfremd zur Ordnung von % ist, angegeben. 

Zassenhaus (Rostock). 

Magnus, Wilhelm: Über n-dimensionale Gittertransformationen. Acta math. 64 
353—367 (1935). 

Für die Gruppe @, der ganzzahligen unimodularen linearen Transformationeı 
von n Variablen wird ein System von Erzeugenden und definierenden Relationer 
aufgestellt, indem der Fall eines beliebigen » auf den von Nielsen [Math.-fys. Medd. 
Danske Vid. Sels. 5, 12 (1924)] erledigten Fall n—=3 zurückgeführt wird. Sodanı 
werden die definierenden Relationen der Kongruenzgruppen @„,; (die entstehen, wen 
man die Matrizes von @, modulo s nimmt) angegeben. Schließlich wird ein Satz voı 
Nielsen auf beliebige n verallgemeinert, der besagt: Die Gruppe X, derjenigen Auto 
morphismen einer freien Gruppe F,„, welche alle Restklassen nach der Kommutator 
gruppe von F,„ einzeln invariant lassen, wird von den folgenden Automorphismeı 


zeugt: NE ” - 
BIAENE 1.’ =a000, 1074, 0%, —a, fürr&$i 


2 ent do, um, 
van der Waerden (Leipzig). 

Sehreier, J.: Eine Bemerkung über Erzeugende in kompakten Gruppen. Fundam 
Math. 25, 198—199 (1935). 

Beweis des Satzes, daß in einer metrischen, zusammenhängenden und kompakter 
Gruppe fast jedes Elementepaar eine überalldichte Untergruppe erzeugt. 

Reinhold Baer (Manchester). 

Auerbach, H., et $. Ulam: Sur le nombre de gen&rateurs d’un groupe semi-simple 
C. R. Acad. Sci., Paris 201, 117—119 (1935). 

Bekanntlich wird eine reelle oder komplexe halbeinfache kontinuierl. Grupp: 
durch 2 allgemein gewählte infinites. Transf. erzeugt. Dafür wird ein sehr einfache 
Beweis gegeben. Weiter wird bewiesen: Es gibt 4 Gruppenelemente in jeder Um 
gebung der Eins, welche eine überall dichte Untergruppe erzeugen. ‚van der Waerden. 
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Brauer, Richard: Sur les invariants intögraux des vari6tes representatives des groupes 
de Lie simples elos. C. R. Acad. Sci., Paris 201, 419—421 (1935). 

Nach E.Cartan [Ann. Soc. Polon. math. 8, 181 (1929)] ist die p-te Homologie- 
zahl B, einer halbeinfachen Lieschen Gruppe @ gleich der Anzahl der linear-unabhän- 
gigen Integralinvarianten der Ordnung p. Diese Integralinvarianten werden nun 
explizit angegeben, wodurch die von Pontrjagin (C. R. Acad. Sci., Paris 200, 1277; 
dies. Zbl. 11, 105) zuerst bestimmten Werte der B, von neuem erhalten werden. Die 
Differentialformen der Integralinvarianten haben die Gestalt 


wit i 0 oe v 2 ) 
[02] DM FIERNEN datdaer, .. der — EN RRTRS öshıöst Östr, 


wobei ös? die Komponenten einer inf. Transformation der Gruppe sind und de=ös'x 
gesetzt ist. Die b sind Konstante und @ soll sich nicht ändern bei einer linearen Trans- 
formation der adjungierten Gruppe auf die ös. Die (alternierenden) Produkte der ös’ 
transformieren sich dabei wie die Komponenten eines Tensors z%---*, der multilinear 
von p kogredienten und p kontragredienten Vektoren abhängt, bei der linearen Gruppe @. 
Dadurch ist das Problem auf ein Problem der algebraischen Invariantentheorie zurück- 
geführt, welches mit Hilfe der symbolischen Methode gelöst wird. van der Waerden. 


Mayer, W., and T. Y. Thomas: Foundations of the theory of Lie groups. Ann. of 
Math., II. s. 386, 770—822 (1935). 

Die Grundbegriffe der Lieschen Gruppentheorie werden genau erklärt, wobei 
(im Gegensatz zur üblichen Darstellung) nicht von einer Umgebung der Eins, sondern 
vom Begriff der topologischen Gruppe, also von der Gruppe im Großen ausgegangen 
wird. Besonders sorgfältig werden die verschiedenen möglichen Differenzierbarkeits- 
bedingungen und ihre gegenseitige Abhängigkeit untersucht. Insbesondere wird gezeigt: 
Wenn die Koordinaten des Produktes a - b bei festem b zweimal differenzierbare Funk- 
tionen der Koordinaten von a (in der Umgebung einer beliebigen Stelle) sind, so sind 
sie auch in den Koordinaten von b zweimal differenzierbar und werden bei passender 
Koordinatenwahl analytisch in beiden. Der Beweis wird mit dem Beweis des dritten 
Hauptsatzes der Lieschen Theorie kombiniert. Der zweite Hauptsatz wird nur für 
lineare Gruppen bewiesen; gleichzeitig werden die Begriffe Liesche Algebra und Dar- 
stellung entwickelt. Die Behandlung der Überlagerungsgruppen lehnt sich an die 
erste Schreiersche Arbeit [Abstrakte kontinuierliche Gruppen, Abh. math. Semin. 
Hamburg. Univ. 5, 21 (1926)] an. Definiert man in einer Untergruppe einer Lieschen 
Gruppe als Umgebung eines Punktes p den zusammenhängenden Teil des Durch- 
schnittes der Untergruppe mit einer Umgebung von p in der ganzen Gruppe, so gilt 
der Satz, daß jeder Lieschen Untergruppe einer Lieschen Gruppe eine Teilalgebra 
der Lieschen Algebra und umgekehrt entspricht. van der Waerden (Leipzig). 


Fuchs, B.: Über Transformationen, welehe eine kontinuierliche Gruppe invariant 
lassen. Mitt. Forsch.-Inst. Math. u. Mech. Univ. Tomsk 1, 57—67 u. dtsch. Zusammen- 
fassung 67—68 (1935) [Russisch]. 

Der Verf. gibt folgende Eigenschaften der Transformationen, welche die äußeren 
Automorphismen einer kontinuierlichen Gruppe bilden: 1. „Wenn die Transformation Zf 
einen äußeren Automorphismus einer Gruppe @ bildet, so hängen die Klammern (Z, X) 
nur von solchen Transformationen @ ab, welche durch Nullsetzen aller Linearformen 
mit & definiert sind, von denen die charakteristische Gleichung der Gruppe @ wesentlich 


r 
abhängt.“ (De X,f ist die allgemeine Transformation der Gruppe @.) 2. „Jede Trans- 
k=1 


formation, die eine nichtintegrable Gruppe invariant läßt, kann man durch Addition 
mit einer Transformation dieser Gruppe so abändern, daß sie kommutativ wird 
mit den Transformationen der Gruppe, welche ihre halbeinfache, mit der ganzen 
Gruppe isomorphe Untergruppe bilden.‘ 3. Die Serien [siehe E. Cartan, These S. 100 
und E. Levi, ‚„Sulla struttura dei gruppi finiti e continui“, Accad. Torino 40 (1905)], 
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in welche die Transformationen der maximalen invarianten Untergruppe /' vom 
Range O des Kernes zerfallen, besitzen folgende Eigenschaft: „Bei Zusammensetzung 
mit Transformationen der Gruppe, die nicht zu ihrem Kern gehören, gehen alle Trans- 
formationen einer Serie in die Transformationen einer neuen Serie über, welche den- 
selben Wurzeln der charakteristischen Gleichung angehören. Diese neue Serie hat 
dieselben charakteristischen Zahlen wie die frühere.‘ 4. „Die Transformationen einer 
nichtintegrablen Gruppe, welche nicht zu dem Kern der Gruppe gehören, bilden selbst 
eine integrable Gruppe nach dem Modul einer Untergruppe vom Range 0 des Kernes. 
Diese Untergruppe ist kommutativ mit den Transformationen der halbeinfachen 
Untergruppe des Kernes. Falls die Serien E. Cartans einfach sind, fällt diese Unter- 
gruppe mit dem Zentrum des Kernes zusammen.“ W. Ephrämowitsch (Moskau). 

Fuchs, B.: Verallgemeinerung eines Theorems von $. Lie. Mitt. Forsch.-Inst. 
Math. u. Mech. Univ. Tomsk 1, 98—100 u. dtsch. Zusammenfassung 100 (1935) [Rus- 
sisch]. 

Soit @ un groupe de transformations dans l’espace de n variables &,, %g, . . ., % 
(on suppose que ce groupe est defini par les transformations infinitesimales 


Krug ah, era 
I 


La note est consacree & un theor&me sur les transformations laissant invariant legroupe @; 
ce theoreme est completement analogue au theor&eme de $. Lie sur les transformations 
commutatives avec toutes les transiormations de @[(X,Z) = 0] (voir 8. ‚bier -Engel, 


Theorie der Transformationsgruppen. Bd.1 8. 367—8377): Soit Z en: une 


Ox 
transformation laissant invariant le groupe @, c’est ä& dire Et 


K- Irrt; (ir 


les transformations 


Wi=XKlrt 2103 5 ir DIE al 
m=1 


forment dans l’espace & 2n variables &,,%,.-- -, Zn»61>6g>---,6m Un groupe, qui 
est isomorphe au groupe @. W. Ephrämowitsch (Moscou), 


Krüger, Leo: Über eine Klasse von kontinuierlichen Untergruppen der allgemeinen 
linearen homogenen projektiven Gruppe des 2N—])- -dimensionalen Raumes. Basel: 
Diss. 1934. 58 8. 

Soit 


Pr | Ta Po | (resp. On | Ya Ib |) 


le groupe lineaire general dans l’espace de variables homogenes 27, %g,...;&y 
(resp. Yı» Ya» - +» Yn); et solt & — Pr . WER 


(0) o 
& TaPs + Yago|» Ba TA," 


L’auteur donne une classification de touts les groupes intermediaires 3 entre © et le 
groupe lineaire general 


Per [7 9. Ya Po; Va Ib> Yo 96 | 
dans l’espace de variables homogenes 


Be sikiget »uat ER 1U125 05 Ace rin 
W. Ephrämowitsch (Moscou). 
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Mengenlehre und reelle Funktionen. 


Whyburn, W. M.: A connectedness theorem in abstract sets. Bull. Amer. Math. 
Soc. 41, 365—366 (1935). 

L’auteur etablit le theor&me suivant: Soit F une famille d’ensembles ferm&s 
dont un au moins est compact, telle que le produit d’un nombre fini 
quelconque des ensembles de F est non-vide et connexe (e.-&-d. un 
continu ou un point). Alors le produit de tous les ensembles de la 
famille Festaussinon-videetconnexe. — Ce theoreme, d&montr& pour les espaces 
topologiques abstraits tres generaux, presente une analogie avec un theoreme dü & 
F. Riesz et & Sierpinski, qui s’obtient en supprimant la condition de connexite 
dans l’hypothese et dans la these du theoreme de Whyburn. Saks (Warszawa). 

Sierpinski, W.: Sur un ensemble projectif de classe 2 dans l’espace des ensembles 
fermes plans. Fundam. Math. 25, 261—263 (1935). 

Die Menge aller derjenigen abgeschlossenen Teilmengen des Einheitsquadrates Q, 
die mit jeder @ treffenden vertikalen Geraden unabzählbar viele gemeinsame Punkte 
haben, ist in dem (nach Hausdorffscher ‚Entfernung‘ in üblicher Weise metrisierten) 
Raume sämtlicher abgeschlossener Teilmengen von Q einfaches Beispiel einer Menge 
von der projektiven Klasse 2 (und zwar von der Klasse 0,=(OPOA, nicht aber 
P,;,= PCA, wobei A die Klasse aller analytischen, d.h. aus der Borelschen durch 
Projektion entstehenden Mengen, und C bzw. P den Übergang zu Komplementär- 
mengen bzw. zu Projektionen bezeichnet). In demselben Raume ist die Menge der- 
jenigen abgeschlossenen Teilmengen von Q, welche mit jeder vertikalen Geraden 
höchstens abzählbar viele gemeinsame Punkte haben, von der Klasse 1, und zwar 
0, =0(4A, nicht aber PAR=4A. In der Schlußbemerkung wird im Raume aller ab- 
geschlossenen Teilmengen des dreidimensionalen Einheitswürfels ein ebenfalls einfaches 
Beispiel von Menge definiert, die zur Klasse 3 (O,—= (O P,, nicht aber zu P, = P(,) 
gehört. B. Knaster (Warszawa). 

Appert, Antoine: Mesures normales dans les espaces distaneies. ©. R. Acad. Sci., 
Paris 201, 186—189 (1935). 

Pour chaque ensemble E d’un espace distancie et pour toute fonction @(oe), qui 
est positive et finie pour o positif et fini, qui ne peut decroitre quand o decroit et 
qui tend vers +oo quand o tend vers zero, l’auteur definit une mesure exterieure 
de E par rapport & @, dont la valeur ne d&pend que des distances mutuelles des points 
de E et non pas de l’espace dans lequel E est plonge et qui satisfait aux quatre con- 
ditions connues de Carath&odory. De lä il suit que la theorie generale de la mesure 
de Carath&odory est immediatement applicable dans les espaces distancies; deux 
ensembles isometriques et mesurables auront alors m&me mesure. Cette mesure 


coincide pour la droite euclidienne et pour 9 (o)= I avec la mesure lebesguienne & une 
dimension. 5 J. Ridder (Groningen). 

Bunieky, E.: Sur la fonetion r&eiproque röelle et continue. Cas. mat. fys. 64, 289 
bis 292 (1935). 

Toute fonetion r&ciproque reelle et continue dans un intervalle (a, b) est ou bien 
d’ordre 1 ou bien d’ordre 2; dans le premier cas c’est la fonction identique, dans le 
second cas c’est une fonction decroissante. E. Blanc (Paris). 

Asecoli, Guido: Sulle minime maggioranti eoncave e Panalisi delle funzioni continue. 
Ann. Scuola norm. super. Pisa, II.s. 4, 251—266 (1935). 

Etant donnee une fonction f(x), bornee dans un intervalle (a, b), l’auteur designe 


par f(x) la borne inferieure de toutes les fonctions lineaires o(2) =ar +b=/(e). 
Il est demontre que 1° f(x) est la plus petite fonction continue et concave 
majorante de f(x) [e.-a-d. que f(x) < p(x) pour toute fonction continue et concave 


o(2)=f(xz)]; 2° si f(x) est semi-continue superieurement, la fonction f(x) 
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est lineaire dans tous les intervalles contigus & l’ensemble des points 
ou f(x) = f(x); 3° si {f„(x)} est une suite non-croissante de fonctions semi- 


continues superieurement et f(x) = lim /„(x), alors fix) = lim /„(@). — Dans ” 


la seconde partie l’auteur etudie des analogies que les fonctions qui sont les differences 
de deux fonctions continues et concaves presentent avec les fonctions a varlation 


bornde. Ensuite, l’auteur discute les series de la forme f,(x) — fı(z) + fa(x) — 


oü les fonctions f„(x) sont definies par l’induction, & partir d’une fonction bornee 


quelconque f(x), comme il suit: (2) = fa), In+1(8) = In(x) — In(®): Saks. 

Suekau, J. W. Theodore: On uniform convergenee. Amer. J. Math. 57, 549 bis 
561 (1935). 

Dans la premi£re partie l’auteur demontre les theoremes suivants. I. Pour qu’une 
suite de fonetions convergeant sur un ensemble Z converge uniformement sur un 
sous-ensemble infini de cet ensemble, il faut et il suffit que l’ensemble Z soit indenom- 
brable. II. Il existe une suite de fonctions convergeant dans l’intervalle (0,1), qui 
ne converge uniformöment sur aucun ensemble indenombrable. — Ce dernier theoreme 
est etabli en admettant l’hypothese du continu. Il est & remarquer que, a l’aide de la 
me&me hypothese, ce theoreme a &te &tabli anterieurement par Sierpihski [C. R. Soc. 
Sci. Varsovie 20, 84—87 (1928); Fundam Math. 14, 277—280 (1929); Hypothese du 
continu (Monografje Matematyezne) 1954, 49—59, cf. ce Zbl. 9, 302]. — La deuxieme 
partie contient une serie de theoremes elömentaires sur les ensembles mesurables (appeles 
par l’auteur ‚„ensembles approximativement fermes‘) et sur les fonctions mesurables 
par rapport & un ensemble (appelees „fonctions approximativements continues“ sur 
cet ensemble). En generalisant le theor&me classique d’Egoroff l’auteur demontre: 


S1 une suite de fonctions mesurables par rapport a un ensemble E converge sur cet 


ensemble, alors pour tout e>0 ilexiste un sous-ensemble E, de Ztel que mes, (E—E,)<e 
et que la suite donnee converge uniformement sur EB}. Saks (Warszawa.) 
Seorza Dragoni, 6.: Un teorema sulle funzioni di Baire Atti Accad. naz. Lincei, 
Rend., VI.s. 21, 741-744 (1935). 
Mr versucht den falschen (vgl. Hausdorff, Mengenlehre. Leipzig 1927. 8. 274) 


Satz zu beweisen, daß bei einer für y>0 definierten Baireschen Funktion f(x, y) 


a ne N ech. en EEE ui ee en 


auch un fe, y) als Funktion von x Bairesch ist. Der Beweisansatz gründet sich auf 


den bekanntlich falschen Hilfssatz, daß die Projektion einer Borelschen Menge auf 
einen linearen Unterraum on Borelsch ist [vgl. Hausdorff, l. c. $ 33 und 
E. Souslin, ©. R. Acad. Sci., Paris 164, 88—91 (1917)]. H. Busemann (Kopenhagen). 
Besicovitch, A. S.: On differentiation of Lebesgue double integrals. Fundam. Math. 
25, 209—216 (1935). 
f(x, y) sei im Gebiet @ der (x, y)-Ebene summierbar. (u, v) sei ein Punkt aus @ 


und r(u,®) ein (u, v) enthaltendes achsenparalleles Rechteck. Als scharfe (strong) 


obere (untere) Ableitung von f f Be ih im Punkt u, v werden die Größen 


Du En, za, y)dady 


r (u, v) 
bezeichnet, wo der lim für alle sich auf (w, v) zusammenziehenden r(w, v) zu bilden ist. 
Falls D,., = D,,.,, Sprechen wir von der scharfen Ableitung D,,. Fast überall in @ 


ist nach den alten Lebesgueschen Sätzen DA /(u,v)= D,,. Hier wird in Be- 
antwortung einer Frage von Saks (in Remark on the differentiability of the Lebesgue 
indefinite integral, Fundam. Math. 22, 257—261; dies. Zbl. 9, 106) gezeigt, daß bei 


beliebigem summierbarem f die Wertverteilung von D,, „ bis auf eine Nullmenge so 
aussieht: D,,= f(u,v) existiert, Dj) „=®x und D,»= /(w,v); D,. = flu,%) und 
Di = 9%, Do = too und D,, = —®: H. Busemann (Kopenhagen). 
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Jessen, B., J. Mareinkiewiez and A. Zygmund: Note on the differentiability of mul- 
tiple integrals,. Fundam. Math. 25, 217—234 (1935). 

Der Begriff der scharfen Ableitung des Integrals einer in einem Gebiet @ des eukli- 
dischen k-dimensionalen Raumes summierbaren Funktion f(&%,,..., %) werde analog 
erklärt wie im vorstehenden Referat für 2 Dimensionen. Wenn f beschränkt ist, 
besitzt f f fdP fast überall f als scharfe Ableitung (Saks, Theorie de Y’integrale; 
Busemann und Feller, dies. Zbl. 9, 106; sowie F. Riesz, dies. Zbl. 9, 208). Hier 
wird gezeigt, daß dies auch dann gilt, wenn nur f(log* |/ |)! über @ summierbar ist. 
Dies ist in folgendem Sinne das bestmögliche Resultat: Es sei 9 (£) definiert für O<1<o 


und wachsend, ferner p(t) =0 und ‚im # u >0. L, bezeichne die Klasse aller 


meßbaren Funktionen f, für die fl En G summierbar ist. Wenn dann [ ii fdP 
für jedes f<L, fast überall eine scharfe Ableitung besitzt, so ist für ein passendes 
e>0: ol) > et(log+z)t- 1, so daß also f(log+|?|)*-! summierbar ist. Hiervon 
werden folgende Woweldungen gemacht. Wenn o,(E) die Vereinigungsmenge aller 
achsenparallelen ee mit |BI| > « |I| bezeichnet, so gibt es eine Funktion 
C(a), so daß |o.(Z)|<C(«) |Z| wird für alle beschränkten meßbaren Mengen # (vgl. 
die oben zitierten Klaren von Busemann u. Feller und F. Riesz). Aus nn obigen 
folgt, daß bei bestmöglichem O’(&) die genaue Größenordnung von ((«) für «—0 


k- 
in  s5) } gegeben ist. Es sei ferner f(&,,..., 2,) eine meßbare Funktion, die 


in allen Variablen die Periode 27 hat und o,,,.. ES . %,; f) bezeichne die Fejerschen 


Mittel von f. Es gilt dann fast überall (*) limo,, ,.. ,„,— /, wenn f(log* |/])®-! summier- 
mi>&© 
bar ist, dagegen gibt es, sobald bei im übrigen denselben Voraussetzungen wie oben 


lim er = = () ist, Funktionen der Klasse L,, für die (*) nicht mehr gilt. 
i> flogi) H. Busemann (Kopenhagen). 


Saks, S.: On the strong derivatives of functions of intervals. Fundam. Math. 25. 
235—252 (1935). 

Bei denselben Bezeichnungen wie in den vorangehenden beiden Referaten sei 
o(t) >0 für 0O<t<oo und limo(f)=0; dann gibt es im Einheitswürfel s, des 

t>00 

k-dimensionalen Raumes eine meßbare Funktion f(x,),...,%) derart, daß 
(1) o(|f|) |f|(log* |/))®"* über s, summierbar ist und die obere scharfe Ableitung 
von f [ fdP überall in s, unendlich wird. Dies bildet eine Vervollständigung der 
Resultate der vorsteh. referierten Arbeit, aus der nur die Existenz eines f mit summier- 


barem (1) enthalten ist, für das auf einer Menge positiven Maßes D,, ,...,a« > Da ,...,2x 
ist. Weiter wird gezeigt: Ist f meßbar in s,, dann gibt es für jedes € > 0 eine stetige 
additive Intervallfunktion ®(I) darart, daß ®(I) fast überall / als starke Ableitung 
besitzt und die totale Variation von ® über s, höchstens gleich (1 + & 2 \pldp ist. 


H. Busemann el gen]: 
Ward, A. J.: On the differential strueture of real funetions. Proc. London Math. 
Soc., II. s. 39, 339—362 (1935). 

L’auteur adopte les definitions suivantes: Soit /(z) = f(x,y) une fonction reelle 
definie sur un ensemble H, et z, un point de H. On designe par B*(o, n,2,) la borne 
superieure de [f(2)— f(z,)]/|2— zu | cos(p — &) pour z&EH,0< 12 —- 2,|<0,&—n< 
<gp=ar(2— 2,)<&+n,eton pose D*(z,) = lim lim B*(o,n,2,). Nil existe deux 

>0 2>0 
nombres a et b tels que D*(z,) = acos& + b 2 = tout &, on dit que /(z) possede 
un plan derive superieur au point z,; d’une maniere analogue on d£finit D,(z,) et le 
plan derive inferieur & 2,; l’existence des deux plans derives au point 2, et l’egalite 
D*(z,) = Dx(z,) pour toute direction & &quivalent &videmment & la differentiabilite 
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totale de f(z) & ce point (par rapport & l’ensemble 4). Ensuite, ’auteur dit que /(z) 
possede un plan derive approximatif & un point z, lorsqu’il existe deux nombres a et b 
et un ensemble H,CH tels que (D) [fe — fl) — ak— bie — | >0 ou 
z—- 2, =k-+tli zEH, etz>2,, (Il) 2, est point de densite exterieure de H au; 
sens fort, (III) z, est point de dispersite exterieure de H — H, au sens fort (sous le nom 
de differentiabilit approximative cette propriete a te deja envisagee anterieurement 
par d’autres auteurs pour les fonctions mesurables). Il y a une serie de theoremes 
(de Rademacher, de Stepanoff, de Haslam-Jones et des autres) portant sur les 
conditions de l’existence des plans derives pour les fonctions mesurables. Les prineipaux‘ 
resultats de M. Ward consistent dans l’extension de ces theor&mes aux fonctions‘ 
tout-A-fait arbitraires. A titre d’exemple on citera le th. suivant: Une fonction f(2) 
quelconque &tant definie sur un ensemble H, Yun des deux cas se pre&- 
sente presque partout sur H: ou bien D*(2)= pour toute direction&, ou 
bien un plan derive& superieur existe. Lorsque /(z) est mesurable, alors 
Vexistence d’un plan derive superieur entraine presque partout celle 
du plan deriv& approximatif (la seconde partie de cet &nonce, de möme que le 
th. IV concernant la differentiabilite totalede fonctions monotones de deux variables, 
semble &tre connue). — L’etude des fonctions de deux variables est precedee par 
quelques theoremes concernant les proprietes des fonctions d’une seule variable, en 
particulier la continuite et la derivation approximatives de ces fonctions. Saks. 


Analysis. 


Hsü, Pao-Lu: On the limit of a sequence of point sets. Bull. Amer. Math. Soc. 41, 
502—504 (1935). 

Eine Menge M wird vom Verf. als Limes einer Folge ©: M,, Ms, . .. definiert, 
wenn folgende drei Bedingungen erfüllt sind: a) M ist abgeschlossen; b) für jedes 
& > 0 gehören fast alle M, der &-Umgebung von M an; c) für jedes <> 0 gehört M der 
&-Umgebung von fast allen M, an. — Bei Fortlassen der Bedingung a) oder c) wäre 
der Limes M von © nicht mehr eindeutig durch die Folge bestimmt. — Bezeichnet 
man als L-Punkt von © jeden Punkt, der Limes einer Punktfolge P,, P,;,... ist, wo 
jeder Punkt P, Element von M, ist, so gilt der Satz: Wenn © beschränkt ist, d. h. alle 
SM, einem gewissen Würfel angehören, hat © genau dann einen Limes, wenn für jede 
Teilfolge ©, von © die Mengen der L-Punkte von © und ©, zusammenfallen. Weiter 
gilt ein Konvergenzkriterium nach Art des bekannten Cauchyschen Kriteriums für 
Zahlenfolgen. Aus diesen Tatsachen ergeben sich Sätze: über Folgen von Punktfunk- 
tionen f(P), wenn man durch die Koordinaten &,,..., 2,_, von P unter Hinzunahme 
von f(P) als n-ter Koordinate Punkte eines n-dimensionalen Raumes bildet. Z.B.: 
Die Folge der Funktionen f,(P), fs(P),... ist, falls eine stetige Limesfunktion f(P) 
existiert, in dem gemeinsamen abgeschlossenen Definitionsbereich N genau dann 
gleichmäßig konvergent, wenn für jede gegen P konvergierende Punktfolge P,, P,, ... 
aus N die Funktionenfolge f,(P,), fr(P;),... gegen f(P) konvergiert. Kamke. 

Osgood, W. F.: The number system after Dedekind. Bull. Amer. Math. Soc. 41, 
505—507 (1935). 

Bei der üblichen Einführung der reellen Zahlen durch den Dedekindschen Schnitt 
macht die Definition der Multiplikation Fallunterscheidungen nötig; denn wenn 
A= (a,,,) und B= (b,, b,) zwei reelle Zahlen sind, die durch Schnitte im Bereich 
der rationalen Zahlen definiert sind, braucht (a,b, , @3,) nicht wieder einen Schnitt 
zu ergeben. Verf. gibt folgenden Ausweg zur Vermeidung der Fallunterscheidungen 
an. Als e-Umgebung (e positive rationale Zahl) einer reellen Zahl A = (a,, a,) wird die 
Menge der reellen Zahlen & bezeichnet, für die y, << yzgilt, wobei y) = (a, — &, a, —&) 
und y, = (a, +£,a, + e)ist. Unter Bezugnahme auf Hsü, Pao-Lu (vgl. vorst. Ref.) 
wird eine Folge von Punktmengen M,, Ms, . .. konvergent genannt, wenn es zu jeder 


61 


rationalen Zahl <> 0 eine natürliche Zahl k und einen Punkt Z, von M; gibt, so daß 
alle M, mit n> k der e-Umgebung von £; angehören; es. gibt dann genau einen Punkt 
U—(u, , u), so daß in jeder &-Umgebung von U fast alle M, liegen. Sindnun A=(a,, a,) 
und B=(b,,b,;) zwei gegebene reelle Zahlen, so wähle man zwei monoton zu Null 
abnehmende Folgen positiver rationaler Zahlen &,, &,.... und 71,79 . . . und bezeichne 
mit Mt, die Menge der rationalen Zahlen a, b, wobei a die rationalen Zahlen der &,- 
Umgebung von A und b die rationalen Zahlen der 7„-Umgebung von B durchläuft; 
die Folge M,,M;,... konvergiert, und ihr Limes wird als Produkt AB eingeführt. 
Kamke (Tübingen). 

Floyd, W. F.: Graphical representation of complex numbers. Nature 136, 224 
(1935). 

Verf. beklagt sich über eine angeblich in den Lehrbüchern seit der Originalschrift 
von Wessel (1797) bestehende Unklarheit bei der geometrischen Interpretation der 
komplexen Zahlen und macht einen Vorschlag zu einer seiner Ansicht nach päda- 
gogisch besseren Darstellung. Bessel-Hagen (Bonn). 


Hill, J. D.: Some theorems on double limits. Bull. Amer. Math. Soc. 41, 521 
bis 527 (1935). 
Clarkson [Bull. Amer. Math. Soc. 38 (1932); dies. Zbl. 4, 343] hat bewiesen: 


Wenn der lim f(P) auf jeder (etwa zweidimensionalen) Kurve, die in 0 eine Tangente 
P>0 


besitzt, eindeutig existiert, so existiert überhaupt der lim f(P). — Verf. gibt ähnliche 
P>0 


Sätze, z. B.: r = 0 sei eine feste reelle Zahl oder oo - {I} bezeichne die Klasse aller 
eindeutigen, außer in z—=r, analytischen Funktionen von z=s-+ it, die ins—=0 
verschwinden und für reelle 2 reell sind. {IZ,} sei die Klasse der zu diesen Funktionen 


in z—= (0) gehörigen reellen Potenzreihenentwicklungen mit dem Konvergenzradius |r| 
und {®,} die Klasse aller Kurven 


Tr (8) Fan 4,7; Y(s) meet 


wo die Potenzreihen zu {II,} gehören. — Verf. zeigt nun, daß bei Approximation längs 
der Kurven 8, der Clarksonsche Satz richtig bleibt. Der Beweis beruht im wesentlichen 
darauf, daß durch jede abzählbare Punktmenge (z. B. die der rationalen Punkte) 
eine Kurve 9, hindurchgeht. Es ist beachtenswert, daß bei einer Einschränkung 
|s|<o<|r| für den Grenzübergang P>0 längs ®,, der obige Satz nicht mehr 
richtig ist. Rogosinski (Königsberg). 

Franklin, Philip: Derivatives of higher order as single limits. Bull. Amer. Math. 
Soc. 41, 573—582 (1935). 

Verf. betrachtet den Grenzübergang , >a(W=1,2,...n +1) in dem Ausdruck 


n+1 
f(&) 
!Iu,=n!- —, 
ee eg DAT a) ly y-)l — r) 0 (— Entı) 
j= 
Die x; brauchen nicht, wie bei der Definition der n-ten verallgemeinerten Ableitung 
nach de la Vallee-Poussin, äquidistant gegen a zu gehen. — Die Existenz von 


lim n! A„= 4, bei beliebigem Grenzübergang, ist notwendig und hinreichend für 
xi>a 
die Existenz einer in 2= a stetigen n-ten Ableitung /®(a) = A. Unter der Neben- 
dingung 2%,;,1=a (%>a beliebig, «=n+1) ist diese Existenz notwendig 
und hinreichend für die Existenz von (a). — Unter der Nebendingung 
a —al<K|z,— z;|, ic =# j, ist diese Existenz notwendig und hinreichend für die 
ntwickelbarkeit von f(x) um z=a in eine Taylorsche Summe n-ter Ordnung [vgl. 
Hassler Whitney, Trans. Amer. Math. Soc. 36 (1934); dies. Zbl. 8, 249 und 9, 208; 
und Chaundy, The differential calculus 1935 (Oxford), V, 89]. Rogosinski. 
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Sewell, W. E.: Generalized derivatives and approximation. Proc. Nat. Acad. Sei. 
U.8.A. 21, 255—258 (1935). | 

Verf. formuliert ohne Beweis einige Resultate bezüglich der verallgemeinerten 
Ableitung im Liouville-Riemannschen Sinne für analytische Funktionen, die im Innern 
einer Kurve regulär und im abgeschlossenen Innern derselben stetig sind. Diese Resul- 
tate zerfallen in drei Gruppen. 1. Es werden Abschätzungen für die Entfernung der 
Greenschen Niveaukurven von dem Rande gegeben. 2. Aus der Abschätzung der 
besten Approximation der Randfunktion durch Polynome eines festen Grades wird. 
die Existenz von gewissen verallgemeinerten Ableitungen geschlossen. 3. Ein Satz 
von 8. Bernstein wird folgendermaßen verallgemeinert: Wenn P,„(z) ein Polynom 
n-ten Grades ist und |P„(2)|< M in einem Bereiche, dessen Rand aus endlich vielen 
Jordanschen Kurven besteht, dann gilt für die verallgemeinerte Ableitung P#(z) die 
Abschätzung |P%(e)|<M kn“, wobei k von & und von dem Bereiche, ö aber nur, 
von dem Bereiche abhängt. — Zu diesem Satze vgl. die Arbeit des Ref. in Math. Z. 
23, 45 (1925). @. Szegö (St. Louis, Mo.). 

Bergström, V.: Eine Verallgemeinerung des Begriffes „Bestimmtes Integral“. 
(Stockholm, Sitzg. v. 14.—18. VIII. 1934.) 8. Skand. Mat.-Kongr., 134—142 (1935). 

Ausgehend von der Hadamardschen Definition der „partie finie“ eines Integrals, 
die im Zusammenhang mit dem Cauchyschen Problem eine wichtige Rolle spielt, 
wird die folgende Bemerkung zur Lösung der Gleichung y’ = f(x) gemacht. Es sei 
K, die Klasse der Funktionen von: der Form $(&) - ©”"”?, wobei (a) für 2=0| 
regulär und n eine beliebige ganze Zahl ist. Hier bezeichnet p eine feste nicht ganze. 
Größe. Ist sodann f(x) eine Funktion der Klasse K,, so gibt es genau eine Lösung y 
der obigen Gleichung, die zu derselben Klasse gehört. Ausdehnungen auf mehrdimensio- 
nale Fälle werden auch behandelt. @. Szegö (St. Louis, Mo.). 


Godeau, R.: Caleul approche de Pintegrale “ SE 4x. Mathesis 49, 227 bis. 
231 (1935). er 


Nikolaeff, V.: L’interpolation au moyen des fonetions exponentielles et des poly- 
nömes. Rec. math. Moscou 42, Nr 1, 65—79 u. franz. Zusammenfassung 80 (1935). 
[Russisch]. 

L’auteur demontre que la condition necessaire et suffisante pour que les 2%: 
nombres %9, Y1> -- -» Yan-ı Soient les valeurs de la fonction 

ea)=aP)+EP)+.,.+% Pl); 
[ou P,(x) est un polynome de degre (k,—1)] pour des valeurs Equidistantes de , 
aveckh +kg +: +ky,=k<n, consiste en ce que tans les determinants de Hankel| 
d’ordre %k soient differents de zero et ceux d’ordre k +1 soient nuls. Ce resultat est. 
d’ailleurs une consequence immediate du fait que @(x) represente la solution generale 
de l’equation lineaire et homogene aux differences finies d’ordre k & coefficients con-. 
stants. 8. Bernstein (Leningrad). 

Favard, Jean: Sur les polynomes de Tehebicheff. C. R. Acad. Sci., Paris 200, 2052 
bis 2053 (1935). 

Unter Berufung auf Hamburgers Resultate über das Stieltjessche Momenten- 
problem [Math. Ann. 81, 235 (1920)] zeigt Verf., daß ein beliebiges Polynomsystem 
On(2) = x" + ---, das einer Rekursion von der Form | 


(2) = (2 + &,) Pn-1(2) — n In-2(%), i „>00, n>2, 
genügt, als ein Orthogonalsystem von Polynomen in der Stieltjesschen Form 


om) pnl) dpa) = 0, mn, 


aufgefaßt werden kann, wobei y(x) eine monoton wachsende Funktion bezeichnet. 
Hieraus ergibt sich z. B. ein Satz von Obrechkoff (Mathematica 10, 132; dies. Zbl. 
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10, 289) bezüglich der Realität der Nullstellen solcher Polynome. — Nach Ansicht 
des Ref. müßte, im Sinne des gebrauchten Satzes von Hamburger, nicht nur die 
Positivität der Determinanten |c;,,;|, sondern auch das Nichtverschwinden der 
Determinanten |e;,,;,| nachgewiesen werden. Hier bezeichnet c, die Stieltjesschen 
Momente der gesuchten Funktion y(z). ‘@. Szegö (St. Louis, Mo.). 

Krav£uk, M.: Sur une question algebrique dans le problöme des moments. ©. R. 
Acad. Sei. URSS 2, 89—91 u. franz. Zusammenfassung 92—93 (1935) [Russisch]. 

Kershner, Richard, and Aurel Wintner: On symmetrie Bernoulli eonvolutions. 
Amer. J. Math. 57, 541—548 (1955). 

Eine Klasse von unendlichen Faltungen symmetrischer Bernoulli-Verteilungen, 
welche regulär analytisch oder jedenfalls sehr glatt ausfallen, ist neulich von Wintner 
betrachtet worden (dies. Zbl. 10, 59; 11, 157). Diese Arbeit behandelt hauptsächlich 
den anderen extremen Fall, wo die Faltung einen sehr geringen Grad von Glattheit 
aufweist. Insbesondere wird eine Klasse von Faltungen betrachtet, die nach dem 
Muster der bekannten Cantor-Lebesgueschen Funktion gebildet sind, wobei aber die 
Länge der beim n-ten Schritt ausgelassenen mittleren Intervalle von n abhängt. Für 
andere Zwecke wurden diese Funktionen von Hausdorff [Math. Ann. 79, 157—179 
(1919)] untersucht; während Hausdorff wesentlich den singulären Fall betrachtete, 
behandeln die Verff. hauptsächlich den totalstetigen Fall. B. Jessen. 

Haviland, E. K.: On the inversion formula for Fourier-Stieltjes transforms in more 
than one dimension. Amer. J. Math. 57, 94—100 (1935). 
| Aus 


A(s) = je" dF(e) x 
‘wo F(x) eine Verteilungsfunktion ist, folgt nach einer Umkehrformel von P. Levy 
(s. z. B. S. Bochner, Vorlesungen über Fourierintegrale, Satz 17, S. 66. Leipzig 1932) 


N 
Fu + & — F(u) u „[aw 12T g-tueds , (1) 
men 


falls u Stetigkeitspunkt der linken Seite ist. Der Verf. begründet das folgende Analogon 
von (1) für Doppelintegrale: Es sei F (x, y) die „Punktfunktion‘ einer zweidimensionalen 
Verteilungsfunktion; für die Fouriertransformierte von F(z, y) 


Asy)=[ fett d,,Fl, y) 


‚gilt die Umkehrformel FRE 
Flu+&,0v+n)— F(u+£,v)— F(u,v-+n) +F(u, v) 
MN 
r 1 f a ET LERPLTT DEAN 
ma] Aa ee lasat, 


M-N 
falls (w, v) Stetigkeitspunkt der linken Seite ist. I.J. Schoenberg (Swarthmore). 
Florin, Henri Bernard Joseph: Die Methoden der Heavisideschen Operatoren- 
reehnung. Leiden: Diss. 1934. 112 8. 
Koizumi, $.: A new method of evaluation of the Heaviside operational expression 
by Fourier series. Philos. Mag., VII. s. 19, 1061—1076 (1935). 
Let /(t) denote a function which vanishes when t=0 and which possesses the 


“operational image” F(p)=p [ e-Pt f(t)dt. IE F(p)/p is a one-valued analytie function 


Ep) vanishes as E (n > 0) as |p| > ® then the 


n 


6 
in the semi-plane R(p) <= and if 


‚eoefficients b, in a Fourier sine-development of e-*!f(t) (A positive and >) in an 
intervalO <t<s (the function f being extended beyond this interval by the relations: 
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ft) = f{?s—t) = —f(2s-+t)) are approximated by the expressions 4 er | 
where »—”". This furnishes an (approximate) method of passing from F(p) to f(t). 


28 
A detailed illustration of the method is given by means of the example F(p) 5 


for which f(t) =t. When (0) = 0 the method is still applicable if there exists a 
positive integer m such that #”f(l)—0 when t>0. As an illustration of this ex-: 
tension the example F(p) = Pen 7 for which f(t) = J,(t), is treated in detail. A final] 
p 08% | 
illustration is afforded by F(p) =Yp for which f(t) = 7 Murnaghan. 
IT 
Reihen: 

Andersen, A. F.: Über die Anwendung von Differenzen nicht ganzer Ordnung 
in der Reihentheorie. (Stockholm, Sitzg. v. 14.—18. VIII. 1934.) 8. Skand. Mat.-Kongr., 
326— 348 (1935). \ 

The author is concerned with various generalizations of the Abel and Du Bois- 
Reymond theorems and their interrelations. He departs from the well-known theorem: 


oo 


IEr>0, and (A) (C, r) Di — U, (Bl) |e,|<k, and (B 3D Han haha 
{0} . 


is absolutely convergent, hen 

(©, r) MP & Do 54+1s, +gU, 
whererg=&,— e=lims,. Itis 2 known r the theorem is also true frr— 1<r< 0, 
but it is possible to prove the convergence of Zu, &, to the same sum (g = lim e& 


if it exists) even if (B1) is replaced by onesided boundedness, &,> k. The sub-case 
of r times monotone sequences is given special consideration. A generalization in a 
different direction consists in assuming simple convergence in (B 2) while imposing 
absolute summability in (A). The resulting theorem is true for positive integral r, 
but remains in doubt for other positive r, if —1<<r<<0 the series PX &, is still. 
convergent. The author also considers the convergence of the series I,SE-1Aee, 
obtained by an Abel transformation of order g from Du,&,. Under the same as- 
sumptions as in the first theorem, these series are (C,r — 0) summable frr 0 <oe<r 
and convergent for r<o<r+t1l. E —1<r<0, the series DS} APt!e, are 
convergent for -l<öd<r. E. Hille (New Haven, Conn.). 

Bohr, Harald: Über einen Satz von J. Päl. Acta Litt. Sci. Szeged 7, 129—135 
(1935). 

Let f(x) be continuous and periodie, of period 2x. It was shown by J. Päl[C.R. 
Acad. Sci., Paris 158, 101 (1914)] that there exists a continuous monotone function | 
9(u), g(0) = 0, g(2r) = 2 such that the Fourier series of the function h(u) = f(g(u)) 
converges everywhere, and uniformly in the interior of (0,2). The author shows 
that by a suitable choice of g(w) it is possible to obtain a sharper result, viz. that the 
Fourier series of h(u) converges uniformly everywhere. The necessary modification 
of Päl’s method consist in conformal mapping of the domain y> f(x), -e <z<o | 
of the z-plane, 2= x + iy, into the upper half of the w-plane, w= u + iv, with the 
condition that the points z = ;f(0), 2rr + if(2r), oo would go over into the points | 
w=0,27,. J. D. Tamarkın (Providence, R.TI.). 

Bosanquet, L. S.: Some extensions of Young’s eriterion for the eonvergence of a 
Fourier series. Quart. J. Math., Oxford Ser. 6, 113—123 (1935). 


Let It 3a, + I (a, cosnt +b,sinnt) =34A, + >40), 
1 1 
el) = pol) = la +) + Me — 1) — 28], 


t 


Tia +1)8,0 = er Wake) sel. 


The author is concerned with the summability (O0, ß) of a Fourier series at a particular 
point fr —1</ß<0. Such summability is in general not a local property, but 
for the class of series for which A,„(x) = o(nf) it is locally determined as shown by 
the author. He works with three closely related local conditions, viz. 


t 
1/u-eld®,,,W|=0(), ) 
(0) 
t 
st /uldparıW)| = 0), (2) 
0 
t 
ıı/luldpw)|= ON). (3) 
0 


| IE A,(2) = o(nf), and condition (1) with -—1<&<f holds in an internal (0, 7), 
then the series is either summable (CO, $) for t= x or not summable (A), a nasc for 
| summability being that @,(t) = o(l) a &—>0, where y>«& +1. If (1) is replaced 
by (2) or (3), “summable (A)” can be replaced by “summable (C)”. E. Holle. 
MacRobert, T. M.: On some trigonometrie series. Philos. Mag., VII. s. 19, 1142 
bis 1146 (1935). 
Summation by elementary methods of some trigonometric series of which 


In + &)72 ein+%)6 


j N=—xo 
can serve a8 a typical example. E. Hille (New Haven, Conn.). 

Mandelbrojt, Szolem: Quasi-analyeite des series de Fourier. Ann. Scuola norm. 
super. Pisa, II.s. 4, 225—229 (1935). 

Quasi-analytie Fourier series were studied by de la Vall&e Poussin who found 
a suff. cond. on the coefficients, and byCarleman whogavea n.a.s.c. in terms of an 
associated moment problem. The present author gives a complement and partial 
| converse of de la Vallee Poussin’s criterion. Let (I) p(t) be continuous and differentiable 


for t>0, (I) tp’ (t) 4 oo with t, and (III) [pwt-?dt <.o0, then there exists an even 

3 

function f(x) such that (1) f(x + 2) = f(x), (2) exists for all n, (3) {9 (0) = 0 

for all n, (4) f(x) # 0, and (5) |a„| <exp [— p(n)] if f(x) = a,/2 +Ia, cosnx. The 
1 


| proof follows from an elegant application of the theory of entire functions. — It should 
‚ be observed, however, that this theorem is really an immediate consequence of the basic 
‚ theorem of Paley & Wiener [Trans. Amer. Math. Soc. 85, 348—355 (1933) or Amer. 
Math. Soc, collog. publ. 19, Fourier transforms in the complex domain, Chapt. T; 
| this. Zbl. 6, 257—258 and 11, 16—17]; their work shows N condition (II) is super- 


flous and can be replaced by the self-evident restriction fi exp [— 2plt)]dt <. 


E. Hale (New Haven, Conn.). 
Kogbetliantz, Ervand: Sur les moyennes arithmötiques des series-noyaux des deve- 
loppements en series d’Hermite et de Laguerre et sur celles de ces s6ries-noyaux derivees 
terme ä terme. J. Math. Physics, Massachusetts Inst. herhngl. 14, 37—99 (1935). 


L’A. etudie les series-noyaux ED A n(%) : er Fe . L® (x) L® (u) 


(u+z, &>-—]) (H„-polynöme ante: LO (z Be de Laguerre). Les 
series (A) et (Z) sont sommables par la ihads des moyennes arithmetiques et som- 
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mables avec une somme nulle. Ces moyennes respectives (avec ö>=0) verifient les 
x2+a? z+u 1 
= &]2- 


- L® (x, u)=0 B (ur) * |. D’A. etudie: 
ndpalites Zi) By NN: N? 
inegalites: A (x, n-0|- pm 3 1m — yabrI ms 
(ö) (6) 
aussi les expressions: u et a 2 Mandelbrojt (Clermont-Ferrand). 
Kogbetliantz, Ervand: Contribution & P’ötude du saut d’une fonetion donnöe par som 
döveloppement en serie d’Hermite ou de Laguerre. Trans. Amer. Math. Soc. 38, 10—47 


(1935). 
Si D(z,) = Ma. +9) — Ho — 9) + 0, les sommes partielles /„(2,) de 


De un e e"“ H„+1(u) f(u) du 


tendent vers l’infini avec x. Mais J acob a demontre, sous des conditions tr&s restric- 


A (20) 


nz ° 


tives imposees & f(x), que D(x,) = ann Di lim L’A. donne des conditions bien 

plus larges pour que cette formule ait encore lieu. Il donne, sous des conditions encore 
lus larges, la formule ö 

pP 8 OL, 2) _ T($+]) Dia), 

N ei m (2a)? T(ö+ 3) 


—1) we 1 
OL we: in) >): 


ou 


Un resultat analogue est valable pour les developpements en polynomes de Laguerre. | 
Mandelbrojt (Clermont-Ferrand). 


Dirichletsche Reihen, fastperiodische Funktionen: 

Jessen, Börge: Über die Säkularkonstanten einer fastperiodischen Funktion. Math. 
Ann. 111, 355—363 (1935).' 

Soit ft) (— @ <t< + oo) une fonction p.p. et a une valeur telle que: borne 
inf |/t) —a|>0, on sait que: 

as()-a) = cat + Yall) | 

oü c„ designe une constante reelle appelee constante seculaire, et y,(£) une fonction p.p. 
reelle, le module M, des exposants de Fourier de /(f) contenant c, ainsi que le mo- 
dule M,,, des exposants de y,. — L’auteur demontre a nouveau ce r&sultat et se pro- 
pose de faire l’&tude de l’ensemble CO; des constantes seculaires d’une fonetion p.p., 
ensemble denombrable, comme il est facile de le voir. On a le resultat suivant: Pour 
qu’un ensemble de nombres soit un O,, il est necessaire et suffisant que, outre lenombre 
zero, il se compose des multiples rationnels d’un möme nombre. Reciproquement, 
un tel ensemble est toujours un C,; pour une fonction limite-periodigue. — On a aussi 
le resultat plus precis ci-dessous: Pour qu’un ensemble de nombres soit le C, d’une 
fonction p.p. a base entiere, il faut et il suffit qu’il contienne zero et se compose des 
multiples entiers d’un m&me nombre. Il y a alors une fonction periodique dont le 0, 
est l’ensemble en question. — Au moyen du theor&me d’approximation on peut ramener 
les demonstrations de ces resultats au cas oü / est une fonction quasi-periodique; 
ce cas se ramenant lui-möme & celui des fonctions periodiques ä plusieurs variables. 
Il suffit de traiter le cas d’une fonction periodique & deux variables ce qui conduit 
a un probl&me relatif aux courbes trac£es sur le tore. (Cet article a &t& suivi de recherches 
plus gene£rales, voir ce Zbl. 11, 346, Fenchel et Jessen). J. Favard. 

Kovanko, A. 8.: Sur la structure des fonetions presque periodiques generalisees. 
Rec. math. Moscou 42, Nr 1, 3—10 (1955). 

L’auteur donne une definition de la presque-periodieite s’appliquant & une classe 
de fonctions plus large que celle des fonctions B. p. p. — Soit E un ensemble mesu- 
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‚ rable situ& sur (—oo <xz< +0), E(a,b) la partie de E situde sur a <x<b), 


BUROZe __ mesäE(a,b), 
"I REREE FE 


öE(a,b)= öE =limöR(—T,T). 


| T>» 
_ Une fonetion mesurable f(x) (- © <x<+m) est dire p. p. £ si, quelque soit 
e(<1), 1° il existe une suite suffisamment uniforme denombres 7, (k=0, +1, 42, .....) 


| stelle que: fa +) -fa)|<e 
auf, peut-etre, sur des ensembles E, tels que: 


Nn>X 


+n 
M,! lim nt > ÖöE,.(,2 + a) <e (x quelconque) 
el 


2° f(x) est B. asymptotiquement born&e, c’est & dire que, quelque soit e(>0) 
ilexiste un nombre A tel que l’ensemble Z sur lequel |/(x)| > A, soit tel que: ö5E<e. 
Une fonetion f(x) est p.p. & si, quelque soit e, il existe un polynome trigonometrique 


_ P„(x) tel que: |/(&) — Pa(@)|<e 


_ pour tout x, sauf, peut-ötre, pour un ensemble E tel que ÖE<e. Le resultat le plus 
important du travail est que toute fonction p.p. ß est p.p. & et inversement. — 
Se bornant au cas des fonctions sommables sur (- © <x2< +) et appliquant 
les definitions posees et les r&sultats etablir anterieurement par lui, l’auteur montre 
que: Pour qu’une fonction p.p.  soit B’-p-p, il faut et il suffit que |/(x)|’ soit B. 
uniform&ment sommable. J. Favard. (Grenoble). 


Differentialgleichungen: 

| Nikodym, Otton: Quelques observations sur les integrales generales des &quations 
 differentielles. Rend. Semin. mat. Univ. Padova 6, 21—43 (1935). 

Es handelt sich um eine axiomatische Untersuchung einiger Eigenschaften der 
Lösungen der Differentialgleichung 


d 
4 = (2,9), (1) 
sowie des Systems 
y ro f,@, Yu.) Mlyrn) (2) 


und des Systems ” 
dyu = Zara... @m Yan Um). (= 1,0. .,m) (3) 


In dem Falle der Gleichung (1) gibt es unter gewissen Voraussetzungen durch jeden 
Punkt &,n genau eine Lösung y= Y(z,£&,n), die für = den Wert n annimmt. 
Die Funktion Y ist eine stetige Funktion ihrer Argumente und in einem geeignet ge- 
wählten Gebiet eindeutig nach n auflösbar. Entsprechendes gilt mutatis mutandis 
für (2) und (3). — Verf. betrachtet statt der Differentialgleichungen ganz allgemein 
ein Problem P, dessen Lösungen Funktionen f(z) sind, wobei x einem n-dimensionalen 
und / einem m-dimensionalen Raum angehören soll. Über das betrachtete Problem 
wird vorausgesetzt: Ist f eine Lösung des Problems P in einer Umgebung des Punktes x, 
so ist fin einer Umgebung dieser Stelle stetig, und jede Funktion g(z), die mit fin dieser 
Umgebung zusammenfällt, ist dort ebenfalls eine Lösung von P. Untersucht werden 
die Beziehungen zwischen folgenden Eigenschaften: 1, Es gibt eine Zahl «>0 von 
folgender Art: wenn &, n der a-Umgebung von x°, y® angehört, gibt esin einer Umgebung 
von & eine eindeutig bestimmte Lösung f(x) von P, für die n= f(£) ist. 2. In einer 
Umgebung von x°, x, y® existiert eine Funktion Y(z, &,n), die, als Funktion von x 
mit den Parametern &, n betrachtet, eine Lösung des Problems P in einer Umgebung 
- von x, x, y® darstellt und für dien =Y(£, &, n) ineiner Umgebung vn&E = «I, n=y" 
gilt. 2a. In einer Umgebung von x°, x, y0 existiert eine an der Stelle x, x, „O 
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stetige Funktion Y(x, &,n) mit den in 2. angegebenen Eigenschaften. 2b. In einer | 
Umgebung von 2°, x, y° existiert eine in dieser Umgebungstetige Funktion Y(@,&,n) 
mit den in 2. angegebenen Eigenschaften. Es wird gezeigt: 1 und 2 sind voneinander 
unabhängig. 2b folgt nicht aus 1 und 2a. 2a folgt nicht aus 1 und 2. Dagegen folgt 
für den Sonderfall m =n = 1, also insbesondere für die Gleichung (1), sogar 2b aus 
1 und 2. Im allgemeinen folgt aus 1 und 2 nicht die nel der Lösung. Aus | 
1 und 2a folgt in einer gewissen Umgebung von «°, x, yP aus y"’ = Y(z”, x’, y') stets | 
y =Y(x,x',y'"). 1 und 2 genügen für diesen- Schluß nicht. Zum Schluß werden 
unter der kn der Gültigkeit von 1 und 2a noch die Beziehungen zwischen einigen 
weiteren Eigenschaften untersucht. Kamke (Tübingen). 
Adamov, N. V.: Le sens g&omötrique d’une condition de stabilit€ donnde par Liapou- 
noif. ©. R. Acad. Sei URSS 2, 361—364 u. franz. Text 363—864 (1935) [Russisch]. 
Verf. betrachtet die Differentialgleichung «’+p(2)u=0 (1), wo p(2)>O0 eine 
stetige periodische Funktion der Periode ® ist. Liapunoff (Die allgemeine Auf- 
gabe der Stabilität der Bewegung. Charkoff 1892) erhielt eine Ota lite I DegbengiE | 


für die Integrale dieser Gleichung in der bekannten Form: ® fi r(e)de=<4. Verf. 


gibt eine geometrische Interpretation dieser Bedingung; er E nämlich, daß aus ; 
dieser Bedingung die Beziehung ® <.d folgt, wo d der kleinste Unterschied zwischen ' 
einer der Nullstellen der Lösungen dieser Gleichung und der nächstfolgenden Null- 
stelle ist. Der Beweis wird mit Hilfe einer Riecatischen Gleichung geführt, die aus 


, e| 
der ursprünglichen durch die Transformation 2 = erhalten wird. Das Liapunoff- 


sche Kriterium wird von Verf. in folgender Weise formuliert: Das Integral der Gl. (1) 
kann keine zwei Nullstellen besitzen, deren Abstand voneinander Me als ® ist, 


wenn für je zwei beliebig gewählte Zahlen x,,&, die der Bedingung (£— x, / »(s)de—=1 
%Hotr® 


genügen, die Ungleichung (2, + — &) )/ v(xz)dx<1 stattfindet. Es ee dem 


Verf. unbekannt zu sein, daß dieselbe bereich Interpretation des Liapunoffschen 
Kriteriums von N.E.Joukowsky [Math. Sbormik. 16, 582—591 (1891/92)] für : 
p(x) >1 gegeben war. A. Andronoff, A. Witt (Moskau). 

Adamov, N. V.: Sur quelques conditions de stabilite. C. R. Acad. Sci. URSS 2, 
447—450 u. franz. Zusammenfassung 449—450 (1935) [Russisch]. 

Ausgehend von dem Liapunoffschen Stabilitätskriterium in der Form, die ihm 
Verf. in einer seiner anderen Arbeiten (vgl. vorstehendes Ref.) gegeben hat, erhält 
er nach der Methode der sukzessiven Annäherungen eine gewisse Folge von Stabilitäts- 
bedingungen, von denen die erste mit der Liapunoffschen in der Form des Verf. zu- 
sammenfällt. 4A. Andronoff, A. Witt (Moskau). 

Schieldrop, Edgar B.: Über Funktionen, die verschiedene Systeme von simultanen 
Differentialgleichungen in alternierenden Intervallen befriedigen. Ein Beispiel aus 
der Elastizitätstheorie. (Stockholm, Sitzg. v. 14.—18. VIII. 1934.) 8. Skand. Mat. Kongr., 
266—272 (1935). 

Maceintyre, A. J.: An elementary proof of the theorems of Cauchy and Mayer. Ba 
Edinburgh Math. Soc., II. s. 4, 112—117 (1935). 

Montel, Paul: Sur les fonetions harmoniques positives. ©. R. Acad. Sci., Paris 201, 
119—121 (1935). 

Using the fact that functions harmonie and positive in a domain constitute a 
normal family the author states (without proof) several properties of these functions 
analogous to those of analytic functions. Thus, if U is a harmonie function of p variables, 
positive in the unit sphere and if the value of U at the origin is a, then in each con- 
centric sphere of radius O<1, a 1—-O)(1+ N! ?<U=a(l+M)(1l — H)-?, 
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| with equality sign attained for a special funetion U. If a harmonic function of three 
‚ variables has an expansion U(z,y,2)=a,+a,2+b,9-+ --- where a, and a, # 0 
, are given then U changes its sign in each concentric sphere of radius >3 |a,/ay |. 


Analogous result holds when the first non-vanishing coefficient is that of x*. If a se- 
quence of harmonic functions converges to a limit value a at a point O, uniformly 
about O, and if the limit function is not a constant, then the surfaces U„= a, for n 
suffieiently large, intersect each sphere about O of arbitrarily small radius. 

J. D. Tamarkin (Providence, R.I.). 

Lienard, Alfred: Probleme de la derivee oblique dans la theorie du potentiel. C. R. 
Acad. Sci., Paris 201, 320—322 (1935). 

Jedem Punkte des Randes /' eines ebenen einfach zusammenhängenden Ge- 
bietes @ sei in stetiger Weise eine Richtung & zugeordnet, und es werde eine in @ har- 
monische Funktion gesucht mit vorgeschriebenen Randwerten für die Ableitung in 
der Richtung &. Dann wird behauptet: Bei der Durchlaufung von I’ möge sich £ 


um kr drehen; im Falle k =1 gibt es genau eine Lösung, im Falle k > 1 höchstens 


eine, doch müssen die Randwerte hierzu k—1 Bedingungen erfüllen; im Falle k<1 
gibt es eine 1—k-fache Schar von Lösungen. W. Feller (Stockholm). 

Hickey, Deborah M.: A note on the equilibrium point of the Green’s funetion for 
an annulus. Bull. Amer. Math. Soc. 41, 389—393 (1935). 

Let $ be the annulus bounded by the concentric cirese =1,o=R,1<R. 
Let g(P,@) be Green’s function for 8 with pole at P(r,,”). Let (r,0) be the equi- 
librium point of g. In a previous paper [Ann. of Math., II. s. 30 (1929)], the author 
proved that, for r, = Rll2, 


dr _Jı 1 ye I" m (-1nm 
Br lBAT AIR, ı se eure 
m=1 


the proof of the inequality resting on a theorem of Sehlömilch. In the present paper, 


| by means of residues, she shows that the numerator and denominator here can be 
written 


\272 a2 I'm csch (Amr2a) , m2a2 3 (2m + 1)esch{(2m +1) na! (a=1/logR). 
m=0 


m=1 
She concludes that, if r, = RU, then dr/dr, > 0 and d?r/d <O. 
J. J. Gergen (Rochester). 
Rosenblatt, Alfredo: Sull’equazione biarmonica non lineare a due variabili indi- 
pendenti in un’area generale semplicemente eonnessa. Ann. Mat. pura appl., IV.s. 
14, 17—39 (1935). 
Man sucht nach einer auf dem Rand ( eines Gebietes D samt ihrer Normal- 


‚ ableitung verschwindenden, in D-+ C regulären Lösung u(x, y) der Gleichung 


AAU—ZE(E, Y, Yan. elyy) a 


Vorausgesetzt wird eine verallgemeinerte Lipschitzsche Bedingung für die Funktion F. 


‚ Dazu bildet man zunächst das Gebiet D auf einen Kreis konform ab; die dement- 


sprechend transformierte Gleichung wird dann, mittels der bekannten Greenschen 
Funktion der biharmonischen Gleichung für den Kreis, auf eine Integro-Differential- 
gleichung zurückgeführt. Auf diese Gleichung, durch mehrere rechnerische Kunst- 
griffe transformiert, wird endlich die Methode der sukzessiven Approximationen, auf 
Grund vieler Abschätzungen, angewandt, um die Existenz der Lösung unter einigen 
Ungleichheitsbedingungen festzustellen. @. Cimmino (Napoli). 
Sobrero, L.: La riflessione analitiea delle funzioni biarmoniche attorno a un cerchio 
ed aleuni problemi di elastieitä piana. Ann. Mat. pura appl., IV. s. 14, 139—148 (1935). 
Es sei /{r, @) eine im Inneren des um den Nullpunkt geschlagenen Kreises CO bi- 
harmonische Funktion (AA/=0); eine im Äußeren von C definierte biharmonische 
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Funktion g heißt die Reflektierte von f, wenn sie mit ihrer zweiten Ableitung nach r 
im Unendlichen verschwindet und wenn auf C g und g, mit / bzw. f, übereinstimmt. Es 
wird dann eine Methode angegeben, wie man durch Substitutionen und Differentia- 
tionen die reflektierte Funktion berechnen kann. Im Falle, daß C in die Y-Achse 
ausartet, ist g(z,y) ={f} + 2z{f,} + @{Af}, wobei allgemein für eine Funktion 
F(x, y) mit {F} die Funktion F(—x,4) bezeichnet wurde. — Als Anwendung eine 
neue Herleitung der Formeln für die Veränderung in einem elastischen System, die 
durch das Einsetzen einer kreisförmigen Platte verursacht wird [Formeln von Kirsch; 
vgl. auch Rice. Ingegn. 2 (1934); dies. Zbl. 10,-207f.}: W. Feller (Stockholm). 

Carleman, Torsten: Proprietes asymptotiques des fonetions fondamentales des 
membranes vibrantes. (Stockholm, Sitzg. v. 14.—18. VIII. 1934.) 8. Skand. Mat.- 
Kongr., 34—44 (1935). 

Let D be a bounded plane domain whose boundary Ü consists of a finite number 
of arcs with continuous curvature and whose surface area is 8. Let (27) 1@(p, 9, A) 
be the Green function of D relative to the equation Au + Au = 0 with the boundary 
condition w=0. Let {A,} be the sequence of characteristic values and {p,(p)} the 
sequence of the corresponding fundamental functions. Using the notation 


F(p,ı) = 2nl = ide and the formula 
a+io 


Don (pP? 1,’ = (Ari) U [Fip,)2dM,0<a<h, 


a-im 


Rs sufficiently large, the author shows that an appropriate SP of a theorem 
ofIkehara-Wienerleadstotheestimatesn/A,— 8/4 (H.Weyl)andn- Ip (p)’>1/8, 


with analogous estimates for the partial derivatives of @,(p). The „uthok states that 
the same results can be obtained without the theory of Dirichlet series, using a theorem 
concerning series of the type f(A) = Da,(4, — A)” 1,,>0, to which he intends to 
return liter: As an application it is shown that in case of a vibrating membrane the 
time average of the total energy corresponding to high frequences is asymptotically 
distributed uniformly over the surface of the membrane, the distributions of kinetic 
and potential energies being asymptoticallythesame. Tamarkin (Providence, R. I.). 


Kupradze, V. D.: Das verallgemeinerte „Ausstrahlungsprinzip“ in der Elastizitäts- 
theorie. C. R. Acad. Sci. URSS 2, 14-16 u. dtsch. Text 17—19 (1935) [Russisch]. 

Die Randwertaufgabe der stationären Elastizitätstheorie mit gegebenen Ver- 
schiebungen am Rande eines einfach oder mehrfach zusammenhängenden Bereiches 
von zwei Dimensionen läßt sich auf die Integration von zwei partiellen Differential- 
gleichungen zurückführen, in denen die Geschwindigkeiten der longitudinalen und 
transversalen elastischen Wellen vorkommen. Wenn sich der Bereich ins Unendliche 
erstreckt, so hat die Randwertaufgabe ohne ergänzende Einschränkungen bekanntlich 
keine eindeutige Lösung. Hier wird die hinreichende Bedingung für die Eindeutigkeit 
aufgestellt. Es ergibt sich, daß die gesuchten Lösungen, die als Summe von Wellen 
dargestellt werden können, die von der Quelle und Berandung aus auseinandergehen, 
dem sog. „verallgemeinerten Ausstrahlungsprinzip“ genügen müssen, das eine Er- 
weiterung des von A. Sommerfeld für die elektromagnetischen Wellen gefundenen 
klassischen Ausstrahlungsprinzips darstellt. Th. Pöschl (Karlsruhe)., 

Kupradze, V.D.: Das Eindeutigkeitstheorem in den Randwertaufgaben der statio- 
nären Elastizitätstheorie. ©. R. Acad. Sci. URSS 2, 100—102 u. dtsch. Text 102—104 
(1935) [Russisch]. 

Bekanntlich läßt sich in der Elastokinetik der ea Verschiebungsvektor aus 
einem wirbelfreien Vektor @, und einem divergenzfreien Vektor 9, zusammensetzen. 


Ay = a 


Die elastischen Grundgleichungen führen dann auf Ay, =a en wo 
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wobei die Konstanten « und 5b mit der Dichte und den Elastizitätskonstanten des 
Mediums zusammenhängen. In der stationären Elastokinetik kommt für die Integra- 
tion nur der Ansatz 9, =pcos(wt), Y, = cos(wt) in Betracht. Er liefert 
Apy+sip=0,Ay +8y =0. Die Eindeutigkeit der zugehörigen Randwertaufgaben 
wird insofern bewiesen, als sich zeigen läßt, daß die Lösung der obigen Gleichungen 
immer dann Null identisch ist, wenn der Verschiebungsvektor am Rand eines sich 
ins Unendliche erstreckenden Gebietes dauernd verschwindet. Vorausgesetzt ist hier- 
bei einerseits, daß die Lösung im Unendlichen beschränkt bleibt, andererseits daß 
das verallgemeinerte Ausstrahlungsprinzip erfüllt ist. Der Beweis gelingt im An- 
schluß an einen vom Verf. in der Notiz „Über das Ausstrahlungsprinzip von A. Sommer- 
feld“ [C. R. Acad. Sci. URSS 1, 52—58 (1934); dies. Zbl. 8, 209] aufgestellten Satz. 
H. Neuber (München)., 

MeLachlan, N. W., and A. L. Meyers: Spherical sound-waves of finite amplitude. 
Proc. Physic. Soc., London 47, 644—656 (1935). 

The differential equation for spherical wave-propagation, to the second order 
‘of terms in the particle-displacement & is 


al +20 — 2) ytNaE Hay — NE) — 20(aE — 8%. 
Stating with a first approximation &, = A,ed@t-ka)(dkx-t+ x?) which satisfies 
RE +20 E —- 2RE— mE a second approximation is obtained by using £&, 
in place of & in the terms omitted from the differential equation. For kx > 5 terms 
‚of lower order than z”® are neglected. And the resulting linear differential equation 


T = 
is solved with the aid of the integrals [ e"gr"de, il e"* ]ogx 2 ""dx and series which 
‚can be used for calculation. As the sound travels down the horn, the crests of the waves 
tend to overtake the troughs, and harmonics are created, the power associated there 
with being derived form the fundamental. The ratio of the power in the second har- 
monic to that in the fundamental is found for the straight tube and exponential horn 
‚and so the influence of expansion is estimated. — A formula is obtained for the sound 
pressure and it is remarked that there is a small second-harmonic pressure at the throat. 
H. Bateman (Pasadena). 

Bruwier, L.: Sur les &quations integro-differentielles normales dont les termes 
integraux contiennent la derivee de la fonetion ineonnue. Bull. Soc. Roy. Sci. Liege 
4, 119—124, 162—166 u. 217—219 (1935). 

Verf. bemerkt, daß unter einigen Stetigkeitsvoraussetzungen die sukzessiven Ap- 
proximationen für die Gleichung 


® t 
ya)=y+ [F t, y(t); [t&s; y(s), ode dt 


%o %o 
und deren ersten Ableitungen zwei Folgen gleichmäßig stetiger Funktionen bilden. 
Wenn also die sukzessiven Approximationen konvergent sind, so können sie nur gegen 
eine Lösung y(z) konvergieren. Diese Konvergenz, die z.B. durch Lipschitzsche 
Bedingungen für die Funktionen f und F gesichert werden kann, kann auch, wie vom 
Verf. gezeigt wird, aus Voraussetzungen verschiedener Art erfolgen. @. Cimmino. 


Spezielle Funktionen: 

Babini, J.: Über einige Eigenschaften der Riemannschen S(z)-Funktion. An. Soc. 
‘Ci. Argent. 118, 209—215 (1934) [Spanisch]. 

Kober, H.: Transformationen einer bestimmten "Besselschen Reihe sowie von 
Potenzen der Riemannschen Z-Funktion und von verwandten Funktionen. J. reine 
.angew. Math. 173, 65—78 (1935). 

The author investigates the functions 


Z,(s;v; w) -So,.(n) n?=% cos(2rrvn) 
n=1 


12 


and Z, in which cos is replaced by sin. Here o„(n) is the sum of the &-th powers of 
divisors of n. IE v=ajc, where a is prime to c, Z, satisfies the functional equation 


s— w s+ w\ /r\-8 7 1—-s—-w 1—s+w\ /n\s-1 
Zu (so; W)T( 5 )r( 7 )) = Z(1—-s;vV ;o) I s )r( 3 )@) 5 
where v’ = a’/c, a’ being any solution of aa’ = 1 (mod .c). There is a similar equation 
for Z,. These results may be proved, by means of a function O(u, v, w) analogous 


to the Riemann theta-function. They may be used to prove theorems of Wilton 
(this Zbl. 7, 56) on approximations to the sums 


Ri 
Dd(n) eirinv, Darm) 1e2rinv, 
n=1 
In the second part of the paper the formula 
x 1 1 2m u 
= > Me, = än 8 
n=1 (m? + a2)? r( ) 
wr(? = -) Yr 


8 
2T (2) 
where Ru>0, s=o-+tti, 06>—1, is typical. There are similar formulae for 
powers of £(s). E.C. Titchmarsh (Oxford). 
Mitra, S. C.: Notes on Bessel funetions. Proc. Acad. Sci., Allahabad 4, 47—50 
(1934). 
In this paper some infinite integrals involving Bessel functions are evaluated. 
For example the following results are obtained. 


Jer@eyH yA)ay=—3 Ye); 


s—1 


De lo (2renu) 


u: 


te 


[yo&ky) K,(@ky) July?) dy = 41o(k?) Ko(k?), 


yRalaR) I,(k?) K,(k?) dk = 41,(o?) Ku(e?), 


where H,(x) represents Struve’s function of zero order. W. N. Bailey. 

Giulotto, Virgilio: Funzioni di Bessel del campo poliarmonico. Ann. Mat. pura appl., 
IV. s. 14, 41—74 (1935). 

Verf. betrachtet eine Verallgemeinerung der Besselschen Fuller und ent- 
wickelt dazu die Funktion: 0-1 s 1\ 

en) 

nach Potenzen von 2. Bekanntlich gehen die Besselschen Funktionen erster Art hieraus 
hervor für g=1. Die Koeffizienten der n — (9— 1)-ten Potenz von 2 nennt er J2 nach 
Analogie der entsprechenden Bezeichnung der Besselschen Funktionen erster Art. 
Für diese Funktionen J folgt aus der erwähnten Reihenentwicklung leicht eine Potenz- 
reihe. Aus der Potenzreihe der Funktionen J folgt, genau wie bei den Besselschen 
Funktionen eine Rekurrenzformel für die Funktionen verschiedener Ordnung sowie 
eine Differentialgleichung zweiter Ordnung. In derselben Weise wie die Besselschen 
Funktionen als Grenzfall der Legendreschen Funktionen aufgefaßt werden können, 
leitet Verf. ab, daß die oben definierten Funktionen J einen Grenzfall der sog. poly- 
sphärischen Funktionen, eine bereits von E. Heine betrachtete Erweiterung der 
Legendreschen Funktionen, bilden. Sodann betrachtet Verf. die allgemeine Lösung 
der erwähnten Differentialgleichung zweiter Ordnung der Funktionen J. Hierdurch 
erhält er, wie bei den Besselschen Funktionen auch Funktionen J „zweiter Art“, 
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welche ein Glied enthalten, das logarithmisch ist. Für die Funktionen J leitet er die 
Integraldarstellung hi 
—i 
72 = u [ eostln —qg+1)o — zsinw!do 
ö 
ab sowie eine Reihe verwandter Integraldarstellungen. Endlich werden die Reihen- 
entwicklungen von Potenzen und von trigonometrischen Funktionen nach Funktionen J 
angegeben, woraus eine Additionsformel analog der für Besselsche Funktionen gelten- 
den abgeleitet wird. M. J.O. Strutt (Eindhoven). 

Stratton, J. A.: Spheroidal functions of the second kind. Proc. Nat. Acad. Sci. 
U. 8. A. 21, 316321 (1935). 

Im Anschluß an eine frühere Arbeit [Proc. Nat. Acad. Sci. U. 8. A. 21, 51-56 
(1935); dies. Zbl. 10, 358], wobei Lösungen der Differentialgleichung der Lam&schen 
Wellenfunktionen des Rotationsellipsoides aufgestellt wurden, welche im Unendlichen 
regulär sind, mit einer Reihenentwicklung, welche nach Besselschen Funktionen erster 
Art der Ordnung n + 1/2 fortschreitet, befaßt Verf. sich hier mit einer zweiten Lösung 
derselben Differentialgleichung, welche für große Werte des Argumentes nach Bessel- 
schen Funktionen zweiter Art der Ordnung n + 1/2 entwickelt werden kann. Ins- 
besondere stellt er eine Reihenentwicklung auf für diese Funktionen zweiter Art, 
welche für kleine Werte des Argumentes brauchbar ist. Während für die Lam6&schen 
Wellenfunktionen erster Art bei kleinen Werten des Argumentes eine Entwicklung 
nach abgeleiteten Legendreschen Funktionen möglich ist, kann hier eine Entwicklung 

benutzt werden, welche nach abgeleiteten Legendreschen Funktionen zweiter Art 
"fortschreitet. Dies findet sich auch in Erg. Math. 1, H.3. Verf. stellt nun für diese 
"Funktionen zweiter Art eine Integraldarstellung auf und erhält daraus nach längerer 
Rechnung Beziehungen zwischen den Funktionen erster und-zweiter Art, welche oben 
erwähnt wurden, einerseits und zwischen ihren Darstellungen, welche im Endlichen 
endlich sind andererseits. Er errechnet somit die konstanten Faktoren, welche beide 
Darstellungen ineinander überführen, ein Problem, das bisher offenstand. 
M.J.O. Strutt (Eindhoven). 
Hitcheock, Frank L.: On S,P, D and F biharmonie polynomials. J. Math. Physics, 
' Massachusetts Inst. Technol. 14, 143—178 (1935). 

I y(a,y,2;®,y',z), designated by y„,„, is a polynomial homogeneous of 
degree n in ®, y, 2, and homogeneous of degree n’ in x’, y', 2’, and if, moreover, y satis- 
fies Laplace’s equation Ay = 0 separately and independently in each set of variables, 
it is called biharmonic. The present paper discusses first the problem of expanding 
an arbitrary, homogeneous polynomial of degrees n and n’ in the two sets of variables 
in terms of biharmonic polynomials. The method of Dougall (Hobson’s Spherical 
“and Ellipsoidal Harmonics, p. 148) for ordinary harmonics was extended for this 

purpose. — From the manifold of harmonic polynomials homogeneous of degree n 
in x, y,2, a basis set of the form, 


Be; = (0 Haymzr, zen 4 DU ya EN armen, 
3 


D(n, 5) 


rR=2+y2 +2, Dinj)=2-4-6.-.-2j(2n — 1)2n —3)---(n —-23j +1) 


was chosen. A second set, K’“, in the variables x’, y',z2’, was similarly defined. If y 
is a biharmonic, and if both sets of variables are subjected to the same orthogonal, 
linear transformation of determinant +1, then the transformation, Ry is called a rota- 
tion. If the transform of every function of a manifold belongs to the manifold, the 
manifold is invariant. If a manifold contains no proper invariant submanifolds 
as the transformation assumes all possible values, it is called primitive. Any manifold 
which is primitive under rotation is isomorphic with one of the manifolds of ordinary 
“harmonies and hence a manifold of biharmonics is not primitive. The number of linearly 


; 
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independent functions in a primitive manifold is odd, 2L +1. For a given m and m’, ) 
m’ not greater than m, there will exist a set of 2m’ +1 primitive manifolds in the mani-! 


fold of Yy,m, with L=m-+m,m+m —1,...,m— m‘. Primitive manifolds! 
\ 


with Z equal respectively to 0, 1, 2, 3 are called S, P,D and F manifolds. The paper! 
derives explicit formulas for primitive submanifolds, these expressions being attained/) 
through the basis set. The final expansions are then normalized with respect to inte-| 
gration over the surface of the unit sphere, a general formula being derived for the 
normalized basis functions. — By setting the variables x’, y',2’ equal to x, y,z, an] 
application of the method is made to the produet of ördinary spherical harmonics. The} 
theory is also applied to the integral of the product of three harmonies and to the} 
development of an arbitrary polynomial in two sets of variables in terms of the primitive? 
basis functions. H. T. Davis (Bloomington, Indiana). 


Integralgleichungen, Funktionalanalysis und Verwandtes: 


Beltraminelli, Vitellia: Sulle equazioni integrali di Fredholm a nueleo simmetrizza- 
bile generalizzate. Ist. Lombardo, Rend., II. s. 68, 453—471 (1935). 

The author carries through in detail the rather obvious generalization in the theory 
of integral equations of the second kind, when in the en of symmetrisable! 
kernels due to Marty [C. R. Acad. Sei., Paris 150 (1910)], the symmetry condition | 
and real valued functions are replaced by the hermitian condition and complex valued| 
functions, i.e. a kernel N (x, y) is symmetrisable if there exists an hermitian kernel} 
M (x, y), [M (x, y)=M (y, x)] such that the composite kernel P (x, y) = 2,2)M (z,y)dz!| 
is hermitian. Hildebrandt (Ann Arbor). | 


Gunther, N.: Sur la resolvante de certaines &quations intögrales hermitiennes. ©. R. 
Acad. Sci., Paris 200, 1714—1716 (1935). 
La note contient l’enonce des resultats concernant l’equation 


x) =A[kle,a)p(y)dr+ fo); 
2y 


k est une fonction d’un point € Q et d’un ensemble rc 2; dans un memoire pre-| 
oedent [Trav. Inst. Phys. math. Stekloff 1, 1—494 (1932); ce Zbl. 6, 297] Y’aut. a de-! 
veloppe& une theorie des integrales des fonctions d’ensembles (coincidant essentiellement | 
avec celle de Stieltjes-Radon) et des &quations integrales correspondantes, le noyau 
etant soumis aux restrictions analogues & celles de la theorie de Fredholm; en parti-| 
ceulier ont &t& etudies les noyaux symetriques generalises. Maintenant il s’agit des | 
noyaux hermitiens generalises correspondant aux formes quadratiques bornees. On| 
construit pour l’&quation consideree la resolvante exprimee par une serie qui converge 
pour toutes les valeurs imaginaires de A et pour les valeurs reelles suffisamment petites. | 

W. Stepanoff (Moskau). 


Popoviei, Constantin: Sur les solutions periodiques de l’&quation de M. S. Chapman. | 
©. R. Acad. Sci., Paris 201, 378—8380 (1935). 
L’auteur cherche les solution de l’&quation x 


b 
pP (2, Y, 8, t) Bl y;s,u) p(x,2;u,t)dz 


telles que, si &(x), & n(y), P(y), o(s), y(s), z(t), ö(t) sont huit fonctions donnees, | 
on ait i | 

Me fo = aßyögplz,y; s,t). 
Tl ramöne le probleme d’abord Ale construction d’un syst&me biorthogonal de fonctions, | 
il donne une rögle simple pour trouver un tel systöme;; ensuits il montre que les fonctions | 
qui font partie du systeme biorthogonal doivent satisfaire & certaines equations fonc- | 


tionnelles &tudides par l’&auteur dans un travail publi& dans le Bull. Sei. math. 58, | 
213, 232 (1929). B. Hostinsky (Brno, C.S.R.). | 


I% 


| 
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Dressel, F. 6.: A generalization of harmonie funetionals. Bull. Amer. Math. Soc. 


41, 381388 (1935). 


| 
| 
| 


Let @ denote the p-form 
= Alorp= 0,9 =4,., da... de, 1S,<.: <wenfrO<p<n 
an eR elements dal, ..., da”, he A’s being functions of 2,,...,%. Let = a,d&, 
ß = Bid“, be symbolie linear forms, &,;,E, ß,E being, for any function E(z,,..., %,)» 
functions of the x’s. With 9, &, # the author associates .the (n — p)-form 


Afp=PBor—(,..n. „Ir... da-», say. Here @* is the adjoint of the product 


| 
| 


8p=B,..,,,4.. ln, and in forming products the usual rules are followed 
except that da’da) is taken as —da/da'. The form p is said to be an & B-form if, in 


the space under consideration, O,,...,_, —=0. It should be noted that, if &,,...,, 


are the cartesian coordinates of a point in Euclidean n-space, @ is a regular differential 


form, and 9; = ß; = 0/0x,, then p is an & ß-form if and only if it is harmonic. The 


' author defines a parabolic form similarly na taking 


| 


| 


1 


\ 
1 
I 


= 0/0, ß = 0/92, da! + --- + O/O0,_, da" "ı — dar. 


| Bong other es he shows that, if @ is an &ß-form, then 


%PßıBa..ins tt &nPn Ba. = 0: 
‚and obtains a Green’s theörem for parabolic funetionals. Analogous results were ob- 
'tained by Hodge (this Zbl. 8, 22) for harmonic forms and functionals. Gergen. 
Minetti, S.: Sulla struttura topologiea dello spazio funzionale (A) costituito dalla 


\ totalitä delle funzioni analitiche nel senso di Weierstrass. Atti Accad. naz. Lincei, 


Rend., VI.s. 21, 645—650 (1935). 
The author considers the space (A,) of all uniform analytic functions. It is shown 


| that with an appropriate definition of convergence and of elosure, this space becomes 
a space (V) in the sense of Frechet, without being a space (ZL). If the definition of 


elosure is slightly modified (A,,), while remaining a topological space, willnot beaspace (V) 


' any more. The author succeeds in giving an explicit definition of a neighborhood 


I 


| 


in (A„), the existence of which follows from the general theory of Frechet. 
J. D. Tamarkın (Providence, R.I.). 
Benz, Eduard: Über lineare, verschiebungstreue Funktionaloperationen und die Null- 
stellen ganzer Funktionen. Comment. math. helv. 7, 243—289 (1935). 
This paper is connected with the papers of G. Pölya and I. Schur on factor 


 sequences in the theory of algebraic equations and related investigations of Pölya. 


| 
| 
| 


A considerable portion consists of proofs and elaborations of results stated by Pölya 


-[C. R. Acad. Sei., Paris 183, 413—414, 467—468 (1926)]. Ch. I is devoted to entire 


functions directed with respect to a domain. A domain is of type W if it is either a 


ray from the origin or a sector with vertex at the origin and opening less than r. 


It is of type 8 if it is either a straight line through the origin or a closed half-plane 


 bounded by such a line. An entire function is directed with respect to a domain if 


its zeros are located in the domain, the canonical product being of genus zero or one 
according as the type is X or 8, with certain additional limitations on the zeros in 
case of ®, whereas the outside exponential factor is of the form exp(—z/&) and 


exp (—y2?—z/ß)resp., with suitable limitations on the constants. An.a.s.c. that > (er) 2" 


_ represent an entire function directed with respect to such a domain is that the zeros 


of all polynomials ii) @;2* are located in this domain. The composition theorem 


of Pölya-Schur and their generalization of Malo’s theorem can be extended to 


functions directed with respect to a domain VY. — Ch. II is concerned with linear 
functional operations L. The domain and range of L are polynomials and translation 
is preserved in the sense that L/@ = f*(z) implies Lf(2+c) = f*(e+c). The trans- 


_ forms of the powers form a system of Appell polynomials, L2" - I; 1% AR, 


: 
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Putting formally L(«) nn a x", we have Lf(z) =_L(D) f(2). L commutes with D 


0 
(differentiation), and is the most general single-valued linear operation having this 
property. L is said to be directed with respect to a convex domain $ if every poly- | 
nomial whose zeros are located in & will have a transform with the same property. 
If & is bounded, L(x) must reduce to a single power. If & is infinite, but is not the 
whole plane,an.a.s.c. that. Zbe directed with respectto ft isthatL (x) is an entire function 
directed with respect to ©, the conjugate of the domain & which consists of all (in- | 
finite) rays from the origin (supposed to be in $) entirely in $. Conditions are given | 
under which the operation will shift the zeros in a given direction. The operation L 
can be extended to certain entire function. Thus if @(2) is directed with respect to W, 
and L(x) with respect to W, then L(D) @(z) is an entire function directed with respect 
to X. This need not be true if A is replaced by 8 unless the resulting series has a 
circle of convergence. — In the third chapter the domain and range of the operation Z 
are exponential sums Da, e? with the A, in a real interval J and a, real. An.a.s.c. 
that the number of real zeros of such a sum is never decreased (increased) by L is 
that L(x) is a really directed function having no zeros in J (is the reciprocal of such 
a function). The most general linear operation L having the property that exponential 
sums f(z) having no real zeros of odd order are transformed into sums of the same 


type can be represented in J by L(x) = [ e“dD(u) with B(u)A. E. Hille. 
Funktionentheorie: 5 

Sidon, S.: Eine Bemerkung über die Mittelwerte der Potenzreihen. Acta Litt. 
Sci. Szeged 7, 173—174 (1935). 


Es sei f(z) -2 a„ 2" für |2|<1 konvergent, Dia TEN 


[Min =. ji (rerl!’do. 


Für 0<1<2 lassen sich dann die Zahlen &)=-1 sowie die Folge »,„—1 derart 
bestimmen, daß Mı(rm) > All) Ma(r„) hIMz(rm)] 
gilt. Hier ist A(l) eine geeignete Funktion von I allein, A(M,) eine gegebene mit M;! 
monoton gegen 0 konvergierende Funktion. — Für h(M) = (log M)?-4:”” ist dieser | 
Satz von Littlewood bewiesen worden [J. London Math. Soc. 5, 179 (1930)]. Durch 
leichte Modifikation seines Beweises gewinnt Verf. den zitierten allgemeinen Satz. ' 
@. Szegö (St. Louis, Mo.). 

Pölya, 6.: Sur les series entieres satisfaisant & une Equation differentielle alg&brique. 
0. R. Acad. Sci., Paris 201, 444—-445 (1935). 

Verf. gibt ohne Beweis olzende Sätze: 1. Genügt Sana” mit algebraischen &, 


einer algebraischen Differentialgleichung, so gibt es ehe Zahlen a,,0, 49... 


so daß die a,&,„ ganz algebraisch werden, während m für n>2 beschränkt 


ist. — 2. Genügt die divergente Reihe on =” formal einer algebraischen Differential- 

gleichung vom Grad D und Gewicht "r, so gibt es ein R>0, so- daß ealsn 
N" 

beschränkt bleibt. — 3. Genügt die ganze, nichtrationale Funktion Do, x” mit al- 


0 
gebraischen «, einer algebraischen Differentialgleichung, so befriedigt das Maximum M (r) 
dhreh Absolutbetrages auf |x|=r die Ungleichung 
lim sup ee —:0% 


7>% ogr 
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Aus 3. endlich leitet Pölya ab: 4. Sei 0< || < 1 und A beliebig komplex; dann ist 
mindestens eine der fünf Zahlen 


armen DI 
TEST (v ==. 1; 3, 5) , = h = 
n=1 II(1 — her) (1 — her -%)2 II(1 — her) (1 — A®r- 4)? 
n=l a1 
transzendent. — Satz 1 wurde im Fall rationaler «x, vom Verf. schon in der Arbeit 


Vjschr. naturforsch Ges. Zürich 61, 531—545 (1916) gegeben; Satz 3 ist äquivalent zu 
Satz 12 der Groninger Dissertation von J. Popken, Über arithmetische Eigenschaften 
analytischer Funktionen; Amsterdam 1935, 16. Unabhängig vom Verf. und gemeinsam 
mit dem Ref. zeigte Popken folgenden Satz, der schärfer als Satz 4 ist: Mindestens 
eine der drei Zahlen oo 


Gr 
Bir. v=1,2,3) 


n=1 
ist für 0 <|q|<1 und beliebiges komplexes q transzendent. Mahler (Groningen). 

Bourion, 6.: Sur Pultraconvergence des series entieres. C. R. Acad. Sci., Paris 201, 
380—382 (1935). 

Verf. gibt hier (ohne Beweis) einige neue Ergebnisse über die Überkonvergenz 
der Potenzreihen. Als Beispiel können wir folgenden Satz zitieren: Falls in einer 
Potenzreihe f(2) = Da, 2” die Relativbreite der Polynome, die wirklich zwischen den 
' Lücken vorhanden sind, beschränktist (d. h. wenn «4, =0 fürm <n<n; (k=1,2,3,...), 


und lim my; 1/n. = u < ©), so muß das eventuelle Überkonvergenzgebiet der Folge {s,,.} 
k=oo 


"auch beschränkt sein. Wenn dann ein Punkt z, der Peripherie des Konvergenzkreises 
für /(z) singulär ist, so kann dieser Punkt nicht, im Pölyaschen Sinne, gut zugänglich 
sein (s. Pölya, Ann. of Math., II.s. 34, 772; dies. Zbl. 8, 62). Vlad. Bernstein. 

Bourion, Georges: Sur les fonetions-limites des sommes partielles d’une serie entiere 
a la frontiere du cerele de convergence. C. R. Acad. Scı., Paris 201, 421—423 (1935). 

Auch in dieser Mitteilung, wie in der vorgehenden (vgl. vorstehendes Referat), 

\ gibt Verf. (ohne Beweis) einige neue Ergebnisse. Es handelt sich hier um die Kon- 
vergenz von Folgen von Partialsummen einer Potenzreihe (1) f(x) = a, x” in Punkten 
der Peripherie $ des Konvergenzkreises. Wenn in einem Punkte x, von 8 eine genügend 

„dichte“ Folge von Partialsummen konvergiert (z. B. die Folge aller Partialsummen), 
so soll der Grenzwert gleich f(x,) sein [/(z,) soll hier durch radiale Annäherung de- 
finiert sein]; wenn aber die Folge sehr-„‚dünn“ ist, ist es nicht mehr der Fall. Man kann 

sogar eine Reihe (1) so konstruieren, daß, wenn (x) eine beliebige auf S definierte 

"und stetige Funktion ist, die Reihe (1) eine Folge von Partialsummen besitzt, die auf $ 

gegen @(x) konvergiert (sogar gleichmäßig auf jedem Bogen von S, der den reellen 

“Punkt nicht enthält). — Anderseits gibt Verf. eine hinreichende Bedingung, damit 
der Grenzwert einer Folge von Partialsummen, die auf der Menge E über $ konvergiert, 
notwendig fast überall auf E gleich f(x) ist. .  Vlad. Bernstein (Milano). 

Wilson, R.: An extension of the Hadamard-Pölya determinantal eriteria for uniform 
funetions. Proc. London Math. Soc., II. s. 39, 363—371 (1935). 

Pölya gab [Math. Ann. 99, 687 (1928)] eine notwendige Bedingung für die Fort- 
setzbarkeit einer Potenzreihe über ihren Konvergenzkreis hinaus, wobei er sich der 
vonKroneckerundHadamard benutzten KoeffizientendeterminantenDP=|e,;.:x|; 
»,q9=0,1,2,...,n, bediente. Verf. stellt für vier spezielle Funktionsklassen not- 
wendige Bedingungen analoger Art auf. Für ganze Funktionen von der Ordnung o 
gilt zB: eh m? logn 

lim'sup jfs[pr = =o 


‘für jeden festen Wert von k. @. Szegö (St. Louis, Mo.). 


| 
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Braitzeff, Jean: Sur un cas partieulier de la distribution des points singuliers d’une 
fonetion döfinie par une sörie de Dirichlet. C. R. Acad. Sci., Paris 201, 254—255 (1935). 

Le but de cette Note est d’obtenir — par la methode de l’auteur (v. ce Zbl. 7, 351) — 
une condition necessaire et suffisante pour que tous les points singuliers de la somme 
de la serie de Dirichlet f(s) = Da, es, & abscisse de convergence nulle, soient | 
de la forme s= — T +2kmi (T>0; k=0, +1, 42,...). — La redaction de la 
Note ne parait pas &tre suffisamment precise, ce qui peut conduire & quelque con-| 
fusion. Il semble que la locution „segment 1, +00“ doit &tre interpretee comme 
„ensemble des segments de la surface de Riemann de logz, qui se projettent sur | 


le segment 1, +00 du plan“. Cela admis, il faudrait d’ailleurs encore remplacer & 
la ligne 15:de la p. 255 les conditions 1(+r/2) =0 et I(n) <= 0 par les conditions 
l(2kr + r]2) =0 et l2kr +n)<=0 (k=0, +1, +2,...). Vlad. Bernstein. 
Jain, S. P.: A theorem concerning the zeros of the Laplace-Abel integral. Proc. 
Acad. Sci., Allahabad 4, 37—38 (1934) 
Demonstration de ce th. analogue & celui concernant les series de Dirichlet abso- 
lument convergentes: Si @(z) est fonction holomorphe de z= x + y dans la demi- 


bande |y|<k, «= —6, ketö>0, etsi 9 (z) =O[e”] uniformement; {(s) per "®dz! 


x 


n’a qu’un nombre fini de zeros pour Xs>M +6,, 6, > 0 arbitraire, A moins que 
/(s) = 0. Car, on peut, en integrant par parties, Ecrire 


) 
Na a N) 2 BET BHEN on a 
pour un k, stt1f(s) > gM( ii +0 si soo, pourvu que 9(@)=0. @. Valiron. 

Bernstein, Vladimiro: Rettifiea alla memoria: Sulle direzioni di Borel di funzioni. 
olomorfe. („Ann. di Mat.“, s. IV, t. XI, 1934, pp. 173—196.) Ann. N pura appl., 
IV. s. 14, 1516 (1935). 

L’auteur reprend, par une methode un peu differente et sie rigoureuse, 
la demonstration d’une inegalite importante du me&moire cite, dont W.Saxer lui 
avait signale l’insuffisance (v. aussi une note de l’auteur: Sopra una proprietä degli 
ordini preeitati; ce Zbl. 11, 406).  -@. Valiron (Paris). 

Junnila, A.: Über den Phragmön-Lindelöfschen Satz. (Stockholm, Sitzg. v. 14. bis 
18. VIII. 1934.) 8. Skand. Mat.-Kongr., 75—79 (1935). 

Voranzeige für eine Reihe von Verschärfungen des Phragmen-Lindelöfschen Satzes 
in folgender Richtung: f(x) sei auf dem Rande der rechten Halbebene beschränkt; 


aus de Verschwinden von a 
y 
2 


L = lim „Welten do. 
T>%© ” 
er 
folgt dann bekanntlich |/(x)| < 1 in der ganzen Halbebene. Ist aber Lost, so kann 
|/ )|= =1 durch Zusatzvoraussetzungen gesichert werden, derart, daß |/(z)| < e!2! 
in einer genügend umfassenden Punktmenge gefordert wird. Beweismethode: 
Scharfe Auswertung der Poisson-Jensenschen Formel. Im Zusammenhang damit 
ergeben sich auch Sätze über das identische Verschwinden von f(x). Ullrich. 

Nevanlinna, Rolf: Das harmonische Maß von Punktmengen und seine Anwendung 
in der Funktionentheorie. (Stockholm, Sitzg. v. 14.—18. VIII. 1934.) 8. Skand. Mat.- 
Kongr., 116—133 (1935). 

Der Vortragende macht auf einen allgemeinen Satz, das Prinzip vom har- 
monischen Maß, nachdrücklich aufmerksam, welches in speziellerer Form schon 
von zahlreichen Forschern benutzt ist und sich als einigendes Band und als richtung- 
weisend für einen großen Fragenkreis der Funktionentheorie zeigt; es enthält die ganze 
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Reihe der Verschärfungen des Maximumprinzips, des Schwarzschen Lemmas und 
verwandter Sätze, führt aber bei Ausnutzung seiner allgemeinen Tragweite erheblich 
über sie hinaus. Im wesentlichen besagt das Prinzip folgendes: Nach Definition (s. u.) 
ist das harmonische Maß eine Invariante der eineindeutigen konformen Abbildung. 
Ist aber eine Abbildung schlichter Gebiete @ > @', & — &’ eindeutig, ohne umkehrbar 
eindeutig zu sein (man vergesse auf die Riemannschen Flächen!), so wächst das 
harmonische Maß &(z, &,6G) < w(z', &',@'); und das Gleichheitszeichen tritt nur ein, 
wenn keine anderen Punkte als die von & ihr Bild nach &’ werfen. Allgemeiner erfährt 
das harmonische Maß eine Vergrößerung, wenn man die Randpunktmenge & durch 
eine umfassendere Punktmenge ersetzt oder „abschätzt‘‘ oder sie näher an den Auf- 
punkt z heranbringt. — Auf dem Rand eines Gebietes @ sei eine Punktmenge & vor- 
gegeben. Unter dem harmonischen Maß w(z,&,@) von & im Punkte z und in 
bezug auf @ versteht mann dann, kurz gesagt, jene in @ beschränkte harmonische 
Funktion, welche durch die Randwerte 1 in &, O0 sonst gekennzeichnet wird: Wenn man 


die universelle Überlagerungsfläche @ von @ (d. i.@ selbst, wenn es einach zusammen- 
hängend ist) in den Einheitskreis E schlicht abbildet und mit &’ die Bildmenge von & 
bzw. & bezeichnet, so erhält man mit Hilfe der Randwerte 1 in «’, O sonst durch das 
Poissonsche Integral zunächst in E eine harmonische Funktion der gewünschten Art, 
sobald &’ im Lebesgueschen Sinne meßbar ist (& heißt dann harmonisch meßbar); 
sie ist in Z ein automorphes Potential, dessen Übertragung in @ eindeutig ist und 
das harmonische Maß darstellt. — In diesem Zusammenhang bedurfte die Frage der 
Ränderzuordnung bei der Abbildung mehrfach zusammenhängender Gebiete noch einer 
besonderen Klärung. Zwei Fälle sind allein möglich: 1. die automorphe Funktion, die 


E—@ abbildet, strebt bei radialer Annäherung an fast alle Randpunkte von Z Grenz- 
"werten zu, oder 2. sie strebt nur für eine Randpunktmenge vom Maß Null Grenzwerten 
zu. Im Fall 1 (und nur dann) ist ihre Charakteristik T beschränkt; @ heiße dann ein 
beschränktartiges Gebiet. 1 tritt ein, wenn die Randmenge von @ stark ist, z. B. 
wenn sie ein Kontinuum enthält; 2 wenn sie schwach ist, z. B. abzählbar. — Ist nun @ 
beschränktartig, so folgt bei festem & aus &(2,, &, @) = O nach dem Prinzip vom Mini- 
 mum @ (2, &,@) = 0. Dagegen kann bei festem & und Änderung von @ das harmonische 
Maß von & einmall Null, einmal positiv sein. Dies ist jedoch für eine spezielle Klasse 
| von abgeschlossenen Mengen x unmöglich (die darum als absolute harmonische 
 Nullmengen oderals vomabsolutenharmonischenMaßNull bezeichnet werden), 
"solange man sich auf Gebiete @ einschränkt, deren von & verschiedene Randpunkte 
einen festen positiven Abstand von & nicht unterschreiten: Verschwindet 
"das harmonische Maß von & bei einem solchen Bezugsgebiet @, so verschwindet es 
bei allen, kann aber positiv werden, wenn die obige Bedingung über die von & ver- 
schiedenen Randpunkte von @ fällt. Den absoluten harmonischen Nullmengen stehen 
demnach die Mengen von absolut positivem harmonischem Maß gegenüber. 
Hier ergibt sich z. B. folgender bemerkenswerte Satz: Läßt eine in der Umgebung 
einer Punktmenge von absolut positivem harmon. Maß eindeutige analytische Funk- 
tion eine Menge von Werten aus, die ebenfalls von absolut positivem harmon. Maß ist, 
so ist diese Funktion als Quotient zweier beschränkter Funktionen darstellbar (in E: 
von beschränkter Charakteristik 7). — Zum Schluß wird der Begriff des harmonischen 
"Maßes mit anderen Maßbestimmungen in Vergleich gestellt, die — wie z. B. das lo- 
garithmische Maß — im Lauf der letzten Jahre besonders in der Theorie der Wert- 
verteilung Beachtung gefunden haben. Insbesondere hat jede absolute harmonische 
Nullmenge die Kapazität Null. : Ullrich (Göttingen). 
Hössjer, Gustav: Über funktionentheoretische Nullmengen und das Maximum- 
prinzip bei mehrdeutigen analytischen Funktionen. (Stockholm, Sitzg. v. 14.—18. VII. 
1934.) 8. Skand. Mat.-Kongr., 256—265 (1935). 
Sei f(x) auf einem Riemannschen Flächenstück R über einem beschränkten offenen 
— auch mehrfach zusammenhängenden — Gebiet & beschränkt und analytisch erklärt; 
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bei Annäherung von x an den Rand von & bleibe |/(2)|< M + e. Damit dann über-) | 
all auf R |/(@)| = Mi gelte, ist hinreichend, daß die Menge der relativen Randpunkte a 
von R über & bei Abbildung von R in den Einheitskreis in eine Menge vom Lebesgue 
schen Maß Null übergeht. Man bemerkt, daß es in der Bezeichnung vorstehender Arbeit} 
auf das harmonische (hier „funktionentheoretische“) Maß w(z, &,R) für beliebiges 2 
ankommt. Eine Reihe von nichttriwialen Beispielen für Nullmengen in diesem Sinne] 
wird gegeben. Ullrich (Göttingen). 

Frostman, Otto: Über die defekten Werte einer meromorphen Funktion. (Stock- 
holm, Sitzg. v. 14.—18. VIII. 1934.) 8. Skand. Mat.-Kongr., 392—39%6 (1935). | 

Die Nevanlinnaschen Ausnahmewerte einer meromorphen Funktion f(z2) = w mit/f 
unbeschränkter Charakteristik T(r) bilden eine Menge der Kapazität Null. Diese). 
Aussage ist neu und wertvoll für jene meromorphen Funktionen im Einheitskreis,f; 
welche wegen langsam wachsender Charakteristik keine endliche Defektschranke mehr}. 
haben. Sie läßt sich überraschend leicht aus dem 1. Hauptsatz bzw. der Jensenschen |} 
Formel ablesen; indem man sie nach einer Massenbelegung der w-Ebene integriert, 
folgt aus ihr: Ist N (r, w) beschränkt für eine w-Menge von positiver Kapazität, so muß, 
Tr) beschränkt bleiben. Umgekehrt gibt es zu jeder Menge der Kapazität 0 eine mero-} 
morphe Funktion unbeschränkter Charakteristik, nämlich die Erzeugende der uni-N. 
versellen Überlagerungsfläche für die Komplementärmenge. Ullrich (Göttingen). 9 

Elfving, Gustav: Über Riemannsche Flächen und Annäherung von meromorphen | 
Funktionen. (Stockholm, Sitzg. v. 14.—18. VIII. 1934.) 8. Skand. Mat.-Kongr., 96} 
bis 105 (1935). \ 

Es wird folgender Konvergenzsatz bewiesen: Man habe eine meromorphe Funk-! 
tion f(z) und eine Folge analytischer (z. B. rationaler) Funktionen w, (2) ; diese nr 
Riemannsche Flächen bzw. 8, ; die Anfangswerte w, (0), w, (0 ) mögen gegen (0), (O)+ON 
passend konvergieren; wenn dann die W, mit Teilflächen T, gemein haben, die % aus- I} 
schöpfen, so kann in der ganzen endlichen Ebene auf die Konvergenz w, — f geschlossen ff 
werden. — Die Hilfsmittel zum Beweise sind dieselben wie für den Hauptsatz der|| 
konformen Abbildung (Verzerrungssatz, Normalfamilien). Wesentlich ist, daß der ff, 
Grenzpunktfall vorliegt; sonst kann nicht auf die Einzigkeit der Grenzfunktion |} 
für die Folge w, geschlossen werden. — Der Satz wird an Hand des Wahrscheinlichkeits- 


z 
integrals Ah e-*dt erläutert. (Vgl. hierzu auch die allgemeine Theorie des Verf., dies. | 


ö 
Zbl. 10, 363.) Ullrich (Göttingen). 

Yosida, Kösaku: A theorem concerning the derivatives of meromorphie funetions. I 
Proc. Phys.-Math. Soc. Jap., III. s. 17, 170—173 (1935). ii 

Kakutani, Shizuo: On the exceptional value of meromorphie funetions. Proc. I 
Phys.-Math. Soc. Jap., III. s. 17, 174—176 (1935). ' 

Die beiden Noten enthalten eine beträchtliche Vereinfachung für den Beweis 
des Satzes: Überdeckt die von einer meromorphen Funktion f(2) erzeugte Riemannsche | 
Fläche eine e-Umgebung von a nur mit schlichten Blättern, dann kann a nicht Aus- | 
nahmewert von /(z) im Nevanlinnaschen Sinne sein. Auch einige verwandte Aussagen Ü 
werden von der Methode geliefert. Ullrich (Göttingen). 


Hess, Arthur: Über die Struktur von Scharen meromorpher Funktionen. Zürich: | 
Diss. 1935. 40 8. u. 1 Fig. | 

Cette thöse de doctorat est consacree & l’&tude de la structure des familles normales |f 
et quasi-normales de fonctions m&romorphes. La methode est celle des espaces fonc- 
tionnels de Frechet. — Dans une premiere partie l’auteur transporte & l’espace fonc- 
tionnel M(G) des fonctions meromorphes dans un domaine @, les theoremes connus. 
de Fr&chet relatifs ä l’espace fonctionnel des fonetions holomorphes dans un domaine 
donne. — {H,„} etant une suite de domaines fermes tels que 4, C H„+, < 6, Vauteur 
designe par %, le maximum de la distance spherique de /(2)&g (2) lorsque z varie dans H,, | 
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„et il definit „la distance“ (/,g) de deux fonctions f(z) et g(z) de M(G) & l’aide de la 
‚ formule (f,g) =%}2""u„. Cela pose, on a pour la convergence uniforme dans chaque 
„ domaine ferme HC @ d’une suite de fonctions {/„} de M(@) la condition necessaire 
‚et suffisante deCauchy: a chaque & > 0 doit correspondre un N tel que puurn>N, 
„.p> 0, on ait (fn, In+p) <E- est cette condition de convergence qui constitue, pour 
‚'ainsi dire, l’outil principal dont l’auteur se sert au cours de son travail. — Le reste de 
la premigre partie est consacre & la demonstration de la validite du theoreme de Cantor- 
‚, Bendixon pour toute famille fermee % de fonctions de M(G@) (fermee signifie ici 
" „eontenant toutes les fonctions-limites de suites uniform&ment convergentes de fonc- 
tions de %°). — Dans la deuxieme partie l’auteur etudie surtout les familles quasi- 
normales d’ordre fini de fonctions de M(@), deja etudiees par Saxer. Ces familles 
n’ont qu’un nombre limite de points irreguliers (d’un type special) et leurs fonctions- 
' limites sont encore meromorphes dans G. C’est pourquoi l’auteur s’occupe dans la 
"troisitme partie d’une generalisation de ces familles, ot l’on impose & la famille (quasi- 
" normale) de n’avoir que des fonetions-limites m&romorphes, et de n’avoir qu’un nombre 
" limite de points irreguliers (d’ailleurs quelconques). Le r&sultat prineipal que l’auteur 
"\.demontre pour les familles normales et ces deux types de familles quasi-normales est 
" que si l’on adjoint & une telle famille toutes ses fonctions-limites, on obtient une famille 
" fermee qui est encore normale, ou quasi-normale du m&me type. Vlad. Bernstein. 
Priwaloff, J.: Sur certaines questions de la th&orie des fonetions subharmoniques. II. 
1) C. R. Acad. Sei. URSS 2, 183—184 u. franz. Text 185—186 (1935) [Russisch]. 
h An abstract of the paper published by the author in the Rec. math. Soc. math. 
| Moscou 41, 527—550 (1935), in Russian; see this Zbl. 11, 314; cf. also this Zbl. 11, 62. 
ab Saks (Warszawa). 
u, Behnke, H., und E. Peschl: Sopra le funzioni analitiche di piü variabili complesse. 
U Un eriterio generale pei eampi di Reinhardt che son campi di regolaritä e gli automorfismi 
“dei campi di Reinhardt non limitati. Mem. Accad. Ital. 6, 1221—1227 (1935). 
N Dans ce travail il ya une caracterisation complete de tous les champs Rio, 
| c’est-a-dire des champs de Reinhardt de l’espace de deux variables complexes 2, w, 
2 qui en möme temps sont.des champs de regularite. Il est en outre prouve que 
N les seuls champs RR propres et non born&s admettant des automorphismes 


Il, 


It 
N 
| 


s | 


"non lin&aires sont: 1° l’espace fini R%; 2° les champs |w |< CO, (7 rationnel); 


“3° les champs |2| < ye-?l@", (y,6> 0). Les automorphismes susdits sont enfin 
tous determines, sauf dans le premier cas. Beniamino Segre (Bologna). 

| Tonolo, Angelo: Sulle funzioni complesse di piü variabili olomorfe di ordine n. 

"Rend. Semin. mat. Univ. Padova 6, 9—20 (1935). 

P. Burgatti a introduit et &tudie les fonctions analytiques d’ordre n d’une 
"variable complexe [Sulle funzioni analitiche di ordine n. Boll. Un. Mat. It. 1 (1922) 
et 2 (1923)]; les r&sultats de cet a. sont ici etendus au cas des fonctions /, de deux 
"| variables complexes = 2, +i2,, y=y,+iy,, analytiques d’ordre n.. Les 
"eonditions differentielles caracteristiques pour ces fonctions donnent aisement qu’elles 
\s’expriment sous la forme nf 
2) n—1 ei 
hay=>yatra,yity) 

— 


1 oü y,(&, ß) indique un polynöme en &, ß, homogene de degr& r, & coefficients fonc- 
tions holomorphes de x, y. Pour lesdites fonctions f, subsistent des formules compre- 
‘/nant, pour n—=1, les formules classiques de Cauchy et de Green. Segre. 
"\  Sheffer, I. M.: Note on non-analytie funetions. Bull. Amer. Math. Soc. 41, 367 
"| bis 372 (1935). 
3.| The author proves some elementary properties of non-analytic functions of a 
e | eomplex variable, in addition to those given by Hedrick [Bull. Amer. Math. Soc. 39, 
11 75—96 (1933); this Zbl. 6, 213]. J. D. Tamarkın (Providence, R.1I.). 


Zentralblatt für Mathematik. 12. 6 


nt 


82 


Menchoff, D.: Sur la göneralisation des conditions de Cauchy-Riemann. Fundam. 
Math. 25, 59—97 (1935). 

The following important theorem is established: (A) Let /(z) be a continuous 
function in an open region D and suppose that through every point z 
in D, except perhaps the points of an enumerable set, there Kat two dif- 
ferent straight lines d,(e2) and d 2(2) such that the limits o£ [f(#') — f(z)]/(e— 2) 
Ka, are finite and equal as 2’ tends to z along the lines d,(z) and 

d,(z) respectively. Then f(2) is aholomorphie function. — If, in the: theorem 
above, the lines d,(z) and d,(z) are specified as-parallel to the axis of coordinates, 
we receive the Yrelle known Montel- Looman-Menchoff theorem, in virtue of which 
a continuous function f(z) = f(x, y) is holomorphic, whenever the partial differential 
coefficients f, (2) and f,(z) exist everywhere with the exception at most of an enumerable 
set of points and satisfy the Cauchy-Riemann equation 4—=—-if,. In the latter 
theorem, however, the partial differential coefficients may be replaced by one-sided 
partial derivatives, while the problem seems to be open whether we can replace the 
straight lines d, and d, by rays in Theorem A. [As it has been shown in another paper 
by the author, this may be done in the case when f(z) is a univalent function (see 
Menchoff, Bull. Soc. Math. France 59, 141—182; this Zbl. 4, 117)]. Saks. 


Geometrie. 
Thebault, V.: Sur Porthopole. Mathesis 49, 270—271 (1935). 
Goormaghtigh, R.: Sur Porthopole dans le tötra&dre. Mathesis 49, 221—226 (1935). 


Vaidyanathaswamy: The theory of the pedal line. J. Indian Math. Soc., N.s. 1, 
143—154 (1935). 

Mit Hilfe der binären symbolischen Darstellung werden hier verschiedene Ge- 
bilde untersucht, die mit einem in einem Kreise eingeschriebenen n-seitigen Polygon 
A,Ag...A„ verbunden sind; es sind also kovariante Gebilde der Form A,As... 4A, 
und des Kreispunktepaares. So z.B. bestimmen A,A,... 4A, auf dem Kreise ein- 
deutig eine (n— 2, 2)- Korrespondenz T', für die A)A,... A, dien Koinzidenzpunkte 
sind und die jedem Kreispunkt den anderen Kreispunkt, (n— 2)-mal gerechnet, ent- 
sprechen läßt; jedem Punkte x des Kreises entspricht durch 7 die Verbindungsgerade 
der zwei ihm entsprechenden Punkte; die zwei Geraden, die so aus den Kreispunkten 
entstehen, schneiden sich im Höhenpunkt des Polygons. Eine andere (n, 2)-Korre- 
spondenz entsteht aus der Betrachtung der Fußpunktgeraden (von Langley) eines 
Punktes des Kreises in bezug auf A,A,...A,. Weitere Eigenschaften betreffen die 
Parabeln, deren Brennpunkte auf dem Kreise liegen, und eine Verallgemeinerung der 
Langleyschen Geraden. E.@. Toghatti (Genova). 

Birkhoff, Garrett: Combinatorial relations in projeetive geometries. Ann. of Math., 
II. s. 36, 743—748 (1935). 

Vier Axiome 8 einer projektiven Geometrie: zwei Punkte bestimmen genau eine 
Gerade; sind A, B, C drei nicht in einer Geraden gelegene Punkte und liegen B, 0, D 
und 0, A,E (D=+ E) je in einer Geraden, so gibt es einen Punkt F, so daß A, B,F 
und D, E,F je in einer Geraden liegen; auf jeder Geraden gibt es wenigstens drei 
Punkte; die Punkte auf den Geraden durch ein k-dimensionales Element und einen 
Punkt außerhalb erzeugen ein & + 1-dimensionales Element, und jedes k + 1-dimen- 
sionale Element kann so erzeugt werden — werden in Verbindung gebracht mit einem 
anderen .System abstrakter Verknüpfungen, den Operationen der Durchschnitts- und 
Vereinigungsmengenbildung (in Zeichen A und ) für ein System V von Elementen, 
die durch fünf Axiome $’ festgelegt sind. Im System 8 ist 8’ erfüllt, wenn man die 
Operationen „ und  geometrisch als Schneiden und Verbinden interpretiert. Ist V 
von endlicher Dimension, d. h. bricht jede Kette von Elementen, in der jedes Element 
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das „größte“ im vorhergehenden enthaltene Element ist, ab, so existiert umgekehrt 
in V ein zu S isomorphes System, falls nicht V in das direkte Produkt von Booleschen 
Algebren aus zwei Elementen zerfällt. Als Anwendung erhält Verf. zwei Sätze über 
_ Gruppendarstellungen und einen Satz aus der hyperkomplexen Algebra. Zum Schluß 
werden einige sich anschließende offene Fragen erwähnt. Moufang (Frankfurta.M.). 
Calonghi, M.: Intorno alla rappresentazione reale delle omografie e delle antiomo- 
grafie del piano proiettivo complesso. Atti Soc. Ligust. Sci., Genova 14, 89—120 (1935). 
L’a. etudie et classifie les transformations birationnelles de S, qui, au 
moyen de la representation ordinaire des points complexes d’un plan x avec les points 
reels de S,, correspondent aux homographies et aux antihomographies de z. 
Beniamino Segre (Bologna). 
Turriere, Emile: Sur des questions relatives ä la thöorie et & P’histoire des eourbes 
speeiales. An. Fac. Ci. Pörto 19, 204—242 (1935). 
In der Theorie der ebenen Kurven begegnet man oft oo! Kurvensystemen 
'f(zym) =0, deren Kurven algebraisch oder transzendent sind, je nachdem m eine 
rationale (einzelne rationale Werte evtl. ausgenommen) oder keine rationale Zahl ist; 
Verf. gibt eine Anzahl von Beispielen dazu, insbesondere orthogonale Trajektorien 
eines gegebenen Kurvensystems. Es wird weiter das Abrollen einer gegebenen Kurve C 
auf einer Geraden betrachtet; ist O’ algebraisch und sind die Evolventen von C eben- 
_ falls algebraisch, so umhüllt jede mit C fest verbundene Gerade eine algebraische 
Kurve. Schließlich einige Bemerkungen über die Kurve von Aoust, die mit einer 
gegebenen Kurve verbunden ist (der Verbindungsvektor OP des Anfangspunktes O 
mit dem veränderlichen Punkt P jener Kurve ist gleich dem Vektor TA, wo A die 
_ gegebene Kurve beschreibt, TA ihre Tangente in A bedeutet und T auf der x-Achse 
liegt), und über die „arcuides“ von E. Koestlin (es sind die Enveloppen der Ge- 
raden 2cosp + ysnp =s-cosp, wobei s den Bogen einer gegebenen Kurve und 
© cos + ysin@ = p ihre veränderliche Tangente bedeutet). E.@. Togliaiti. 

Heesch, H.: Aufbau .der Ebene aus kongruenten Bereichen. Nachr. Ges. Wiss. 
Göttingen I, N. F. 1, 115—117 (1935). 

Im Anschluß an das 18. Pariser Problem von Hilbert wird ein ebenes Polygon 
angegeben, mit dem man die Ebene lückenlos überdecken kann, und das nicht zugleich 
Fundamentalbereich einer Bewegungsgruppe ist. Man erhält solche Bereiche sehr leicht, 
indem man den Fundamentalbereich einer Bewegungsgruppe mit passend gewählten 
daran anstoßenden kongruenten Bereichen als eine einzige Figur auffaßt und als Aus- 
gangsbereich wählt. Auf diese Weise läßt sich das Beispiel des Verf. als zweifaches 
Fundamentalpolygon von &/? deuten. J. J. Burckhardt (Zürich). 

@ Mirguet, Jean: Nouvelles recherches sur les notions infinitesimales direetes du 
premier ordre. Paris: Gauthier-Villars & Cie. 1935. 52 pag. Fres. 15.—. 


Bouligand, Georges: Sur quelgues notions topologiques restreintes. Bull. Soc. Roy. 
Sci. Liege 4, 219—223 (1935). 

Sehr allgemein gehaltene Bemerkungen über Invarianzeigenschaften der verschie- 
denen Kon- und Paratingenten bei differenzierbaren Transformationen. W. Feller. 

Lebesgue, Henri: Sur Pexistence des plans tangents aux surfaces applicables sur le 
plan. Fundam. Math. 25, 157—161 (1935). 

Eine Fläche x; = z;(w,v), ©—=1,2,3, des Euklidischen Raumes heißt rektifizier- 
bar, wenn es eine Konstante X > 0 derart gibt, daß jeder rektifizierbaren Kurve der 
(u, v)-Ebene eine höchstens K-mal so lange Kurve auf der Fläche entspricht. Dann 
gilt in fast jedem Punkt x;(u,, v,) der Fläche folgendes: Allen Kurven mit derselben 
Halbtangente durch (w,, ®,) in der (u, v)-Ebene entsprechen Kurven mit derselben 
Halbtangente auf der Fläche, und diese Halbtangenten bilden einen stetigen Kegel. 
Dasselbe Schlußverfahren liefert auch, daß Flächen, die isometrisch auf analytische 
Flächen abgebildet werden können, fast überall eine Tangentialebene besitzen, und 
daß die isometrische Abbildung fast überall konform ist. Busemann (Kopenhagen). 

6* 
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Szökefalvi Nagy, Gyula: Untersuchungen über die Flächen vom Maximalindex. 
Mat. termeszett. Ertes. 53, 420—471 u. deutsch. Zusammenfassung 472—474 (1935) 
[Ungarisch]. 

Da Ref. des Ungarischen nicht mächtig ist, kann nur die, der Abhandlung an- 
gehängte, deutsche Zusammenfassung dem Berichte zugrunde gelegt werden. Übrigens 
wird, wenn Ref. recht unterrichtet ist, später noch eine deutsche Bearbeitung der 
Abhandlung selbst erscheinen. In der Abhandlung wird zunächst für die Flächen 
von n-ter Ordnung und vom Maximalindex der Begriff des Geschlechtes p definiert: 
m — Ines ') — d, unter d die Anzahl der, je mit ihrer Multiplizität gezählten, Doppel- 
geraden der Fläche verstanden. Es ergibt sich dann u. a. folgendes: A. Es ist 
p=n-— 2. Und zwar gibt es zu jedem n>=3 Flächen von n-ter Ordnung und 
vom Maximalindex I. mit p=1, welche einschalig, aber weder Kegel noch Regel- 
flächen sind; II. mit beliebigem p (<p=n— 2), welche aus p Schalen je vom 
Geschlechte 1 bestehen und wobei keine der Schalen ein Kegel oder eine Regelfläche 
ist. — B. Ist p> n — 5, so ist die Fläche irreduzibel im Sinne der vom Verf. bereits 
früher gegebenen Definition der Irreduzibilität. Ist p>n— 2 — 3k, so zerfällt die 
Fläche in höchstens % irreduzible Flächen. — C. Es gibt Flächen vom Maximalindex 
mit p= —1, welche aus zwei Regelflächen der Ordnungen r bzw. q bestehen (r > 2, 
q>=2, beliebig ganz). Besteht dagegen eine Fläche vom Maximalindex aus mindestens 
drei Regelflächenschalen, so müssen die Ordnungen dieser Regelflächen kleiner als 
drei sein. — D. Für &<n=5 werden die Flächen von n-ter Ordnung und vom 
Maximalindex klassifiziert nach ihrem Geschlecht, nach der Lage ihrer Doppelgeraden 
und darnach, ob die einzelnen Schalen nur endlich viele Geraden enthalten oder Regel- 
flächen oder Kegel sind. — Übrigens wird auch ein Satz über die Lage der verschiedenen 
Doppelgeraden auf einer beliebigen Fläche höchstens fünfter Ordnung gewonnen, 
falls keine Regelflächenschale zweiter Ordnung vorhanden ist: m Doppelgeraden haben 
entweder einen Punkt gemeinsam oder sie bilden ein räumliches Viereck; falls m>5, 
liegt immer der erstere Fall vor. Über die behandelten Flächen werden die üblichen 
Differenzierbarkeits- usw. Voraussetzungen gemacht. | Haupt (Erlangen). 


Differentialgeometrie: 


Sbrana, F.: Parallelismo monodromo sopra una superficie. Atti Accad. naz. Lincei, 
Rend., VI. s. 21, 679—680 (1935). 


Krames, J.-L.: Sur la courbure des sections planes des surfaces gauches. Mathesis 
49, 10—14 u. 83—88 (1935). 
Die zu einer Flächengerade g einer Regelfläche F orthogonale Ebenen schneiden F 
in Kurven, deren Krümmungsmittelpunkte eine von G. Servais [Mathesis 47, 225 
(1933); dies. Zbl. 8, 322] untersuchte Kurve C bilden. Der Verf. verallgemeinert 
synthetisch die Servaisschen Resultate, indem er allgemeiner einen Büschel B der 
Schnittebenen nimmt, dessen Achse entweder eine uneigentliche oder aber auch eigent- 
liche Gerade ist. Das ermöglicht ihm verschiedene Anwendungen anzugeben, ‘von 
denen dieser Satz als Beispiel erwähnt werden soll: Wenn die Achse von B parallel 
zur asymptotischen Ebene von g ist, so ist C allgemein eine Kurve 5. Ordnung, die 
den absoluten Kreis zweimal, g dreimal (und zwar einmal im uneigentlichen Punkt 
und zweimal imaginär) trifft. Hlavaty (Praha). 
Cassina, Ugo: Sulla podaria di una superfieie. Ist. Lombardo, Rend., II. s. 68, 
281—298 (1935). 
Cassina, Ugo: Sulla rappresentazione di una superfieie sulla sua podaria. Ist. Lom- 
bardo, Rend., II.s. 68, 299—319 (1935). 
Für die bekannte Transformation einer Fläche auf eine Fußpunktfläche wird 
zunächst ein Formelapparat nach den Methoden von Burali-Forti hergeleitet. Mit 
diesem Apparat werden die bekannten und einige wohl neue Eigenschaften dieser 
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Transformation aufgewiesen. So wird gezeigt: Ist die Fußpunktfläche eben, so ist 
sie notwendig in eine Kurve oder in endlichviele Punkte ausgeartet. Wenn bei der 
Transformation die Krümmungslinien einander entsprechen, so ist deren eine Schar 
sphärisch, die andere geodätisch (also eben). Ist die Transformation konform, so sind 
beide Flächen Rotationsflächen, die Achsen beider Flächen gehen durch das Trans- 
formationszentrum. Längentreu ist die Transformation einzig im trivialen Fall der 
identischen Transformation einer Kugel mit dem Transformationszentrum als Mittel- 
punkt. Cohn-Vossen (Moskau). 

@ Gambier, Bertrand: Congruence de cereles. Points focaux. Paris: Gauthier- 
Villars & Cie. 1935. 46 pag. Fres. 15.—. 


Takasu, Tsurusaburo: Liesche Differentialkugelgeometrie. I. Sci. Rep. Töhoku 
Univ., I.s. 22, 475—518 (1933). 
Aufbau der differentialgeometrischen Behandlung der Lieschen Kugelgeometrie 
- aus derjenigen der konformen und Laguerreschen Geometrie. Nach einem Überblick 
über die verschiedenen Geometrien und ihre Zusammenhänge wird in diesem ersten 
Teil die Theorie der Scharen der gerichteten Kreise in der Ebene behandelt und mit 
analogen Ergebnissen der konformen und Laguerreschen Geometrie verglichen. 
H. Schatz (Innsbruck). 
Calapso, R.: Aleune esplieitazioni intorno ad una trasformazione di Lie. Rend. 
' Semin. mat. Univ. Padova 6, 44-56 (1935). 
| Dans ce travail l’a. commence par Ecrire les formules qui font passer, d’une sur- 
face 8 quelconque, & la surface 8’ qui correspond & 8 au moyen de la transformation 
elassique de S. Lie changeant les spheres en droites. Ensuite, en supposant 8 rap- 
portee aux lignes de courbure, il exprime les invariants projectifs de la surface 8’ 
en fonction des invariants conformes de la surface $ et, comme application, de- 
montre que — en vertu de la transformation de Lie — aux surfaces N de Guichard 
correspondent des surfaces R particulieres. Beniamino Segre (Bologna). 
Calapso, Rene: Sur la configuration (7) de Finikoff et sur les &löments projeetifs 
qui s’y rattachent. C. R. Acad. Sci. URSS 2, 441—443 u. franz. Text 444—446 (1935) 
[Russisch]. 
| Un quadrilatere gauche P,P,P,P, dependant de 2 variables decrit une con- 
figuration (7) si chaque rayon P;P;,, touche les surfaces (P;) et (P;,,). L’auteur 
enonce: il existe deux familles de oo? quadriques Q, et Q, dont chaque quadrique 
passe par le quadrilatere et pour deux deplacements u, v dits principaux admet soit 
-_ une paire soit l’autre des ar&tes opposes comme une partie de la courbe caracteristique. 
- La caracteristique compl&te contenant 4 droites, & une quadrique Q; correspondent 
deux quadrilateres P; et M, qui engendrent la configuration (7) donnee [P] et la 
configuration (7) derivee [M]. Le rapport anharmonique des tangentes principales u, v, 
_ du rayon de la congruence P;P;, , et de la droite lui conjuguee est le m&me sur chaque 
surface (P;). O’est la caracteristigque numerique g de la configuration. Sqg=—]1, 
les deplacements prineipaux correspondent sur chaque surface (P;) aux asymptotiques 
et toutes les 4 congruences (P;P;,,) sont W. Le theoreme inverse existe, & moins 
- que les congruences opposees n’appartiennent ä des complexes lin&aires. Le probleme 


de determiner une configuration (T)&q = — lest &quivalent & la formation du reseau O 
de Guichard en espace & 6 dimensions. Il est difficile d’enumerer le contenu de la 
Note extremement interessante. S. Finikoff (Moscou). 


Segre, B.: I birapporti sulle superfieie non sviluppabili dello spazio, e le eondizioni 
geometriche per P’equivalenza proiettiva fra queste. I. Atti Accad. naz. Lincei, Rend., 
VI. s. 21, 656—660 (1935). 

Soient P;,— quatre points quelconques sur une ligne Z d’une surface S. Les quatre 
tangentes aux asymptotiques de-l’une ou l’autre famille de S mendes aux points P; 
determinent [Cartan, Bull. Acad. Roumaine 14, 167 (1931); ce Zbl. 3, 130] deux 
birapports. Si les deux birapports sont egaux entre eux quels que soient les points P; 


ö 
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sur L, la ligne Z est dite projective. Il existe 00? lignes projectives sur S (non deve- | 
loppable). Toute correspondance ponctuelle entre $ et 8, qui conserve le systeme des | 
00% lignes projectives est produite par une homographie de P’espace ambiant. Dans | 
la Note presente l’auteur construit les birapports en question. S. Finikoff. 


Segre, B.: I birapporti sulle superfieie non sviluppabili dello spazio, e le eondizioni 
geometriche per P’equivalenza proiettiva fra queste. II. Atti Accad. naz. Lincei, Rend., | 
VI. s. 21, 692-697 (1935). | 

En poursuivant l’&tude des lignes projectives d’une surface 8 (v. le ref. pree.) | 
V’auteur en deduit l’equation (2, dx, d?x, d?x) # (&,4E, d2E,d3£) = 0 ou © et & sont | 
les coordonndes normalisees de point et de plan de 8. Une correspondance biunivoque | 
entre les points de S et 8 qui conserve les lignes projectives, est une homographie ou | 


bien 8 (et S) est une surface de coincidence avec un groupe de 002 collineations qui 
transforment S en elle-m&me. S. Finikoff (Moscou). | 


Bell, P. O.: Tetrahedra assoeiated with eanonical expansions for a curved surface. | 
Bull. Amer. Math. Soc. 41, 353—355 (1935). | 
Soit @y, 0, — deux points sur les tangentes asymptotiques u et v de (Y), or — | 
le point d’intersection de la quadrique osculatrice de Wilczynski par la droite Ü,, | 
conjugude avec l,, qui joint 0,,0, (=les sommets du tetra&dre designe au titre). Les ,, 0, | 
connus, l’auteur donne une construction de z,, qui se base sur deux lemmes: 1° si, | 
est la directrice de Wilezynskiet I, — l’ar£te de Green, z,, et y divisent harmonique- | 
ment les points oü 4, intercepte les tangentes 07, et Og,. 2° Quelles que soient Q,, 09; | 
0,, 0, les points 7,5, Tg, et le point d’intersection de l,,, ls sont en ligne droite. 
S. Finikoff (Moscou). | 
Fubini, Guido: I fondamenti della geometria proiettivo-differenziale. Ann. Scuola | 
norm. super. Pisa, II.s. 4, 219—224 (1935). 
L’auteur decrit les principaux problemes de la geometrie projective-differentielle. | 
S. Finikoff (Moscou). | 

Sibata, Takasi: On the space which admits a given continuous transformation 
group. J. Sci. Hiroshima Univ. A 4, 111—126 (1934). | 
Given an affinely connected space X, and an »-parameter continuous group | 
of transformations. The space is said to admit the group if infinitesimal parallelism | 
is invariant under this group; this definition is equivalent to that of a space ad- | 
mitting an affine collineation group (L. P. Eisenhart & M.S. Knebelman, Proc. | 
Nat. Acad. Sci. U. $. A. 13, 38—42), the author obtains a number of interesting theorems, | 
the first of which gives the conditions of consistency for a space admitting a given 
group. — If v? is a contravariant Boche! field of X, and &,, are the generators of the | 

 Ovi 

group, then A,v? = &i,, - — vr eh 
for every x, the vector field is said to be invariant under the group and the necessary 
and sufficient condition that such a field should exist is that the group be stationary. 
The next theorem states that if a space X, admits an (n + 1) parameter transitive, 
non-stationary group, then X, is necessarily euclidean. The most interesting theorem 
in the paper proves that a necessary and sufficient condition in order that a space 
admit a group is that the transformation derivative and covariant derivative be com- 


mutative. M. 8. Knebelman (Princeton). 


Sibata, Takasi: On the space which admits a given continuous transformation 
group in the extended sense. J. Sci. Hiroshima Univ. A 4, 171—176 (1934). 

In this note the author considers an affinely connected space admitting a continuous 
group of transformations in the extended sense; that is, parallel directions along every 
eurve being invariant under the group (cf. the prec. Ref.). Here the conditions‘ 
are equivalent to those for projective collineations and the necessary and sufficient 
conditions for a space to admit a group are that (A;,d — A4,) v* = 9;v* where 9; 


s called a transformation derivative. FA," —=0' 
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| are functions of x. IE @;=0, A and A, commute and we have the corresponding 


‚| theorem of the prec. paper. M. 8. Knebelman (Princeton). 


Sibata, Takasi: An extension of the definition of veetor and parallel displacement. 


| J. Sci. Hiroshima Univ. A 5, 83—97 (1935). 


Let «!,..., x" be the coordinates of an n-dimensional space, &, 4, (A =1,...,N) 
the components of three vectors in this space. We sy c=a+bil = (a,b, 2). 
The functions @* are assumed to satisfy the following conditions: (1,a) they are 
analytie in the arguments:/(l,c) f c=«a+ b, there exists a vector — b such that 
ce—b=a:(l,b) the associative law holds. Obviously there are the postulates for a 


|" group and therefore the functions @* may be taken as those of any N-dimensional 


parameter group. We then consider the behaviour of a* under transformation of 
coordinates zand require that (2, b) the transform of a sum be the sum of the transforms. 
This leads to the fact that the law of transformation is linear and homogeneous, i. e. 
a*—= y;(x)a*. By further restriction of coordinate transformations to a finite con- 


'tinuous group, the most general form of 7 is given by means of two systems of linear 


differential equations. In a similar manner if we require that (3, b) the sum of two 
parallely displaced vectors be parallel to the sum of the vectors, we obtain the com- 
ponents of affine connection ]%,(x) as solutions of a system of linear equations. Since 
the covariant derivative of a vector depends on the difference of two vectors, we have 
[from e*=%(a, b, x)] b as the difference of the 1° kind and a as that of the 2nd kind, 


giving dv? = AL (5 +05 o%) dx, where Ayo, 2) Au= oh, Al a, N 
2j p > 
similar expression for the covariant differential of the second kind. Knebelman. 
Perepelkine, D.: Sur la courbure et les espaces normaux d’une V,„, dans R„. Rec. 
math. Moscou 42, Nr 1, 81—100 (1935). 


In dieser Arbeit werden die Krümmungseigenschaften einer Vin R,„ besprochen, 


with a 


' die von der Raumkrümmung unabhängig sind. Mittels der Cartanschen Methode 


—in 


werden hier verschiedene ausgezeichnete Richtungen in der V,„, untersucht. Als Bei- 
spiel sollen die „Krümmungsrichtungen‘ erwähnt werden, die sich als eine direkte 
Verallgemeinerung (in bezug auf die zur V,, normalen Räume) der Hauptkrümmungs- 
richtungen einer V, in R, darbieten. Außerdem wird hier eine Verallgemeinerung 
der „Charakteristik“ von Kommerell betrachtet, die mit der „Krümmungsspur“ 
von Kühne zusammenhängt (vgl. dazu die Arbeiten desselben Verf.: dies. Zbl. 10, 
131, 419; 11, 175). Es ist zu erwähnen, daß in dieser Arbeit die Fälle verschiedener 
Dimensionszahl des zweiten Oskulationsraumes separat untersucht werden. 
Hlavaty (Praha). 

Davies, E. T.: On (r,r) subordination of a sub-space in a Riemann space V„. 
J. London Math. Soc. 10, 226—232 (1935). 

(Vgl. folgende Arbeiten von Bortolotti: dies. Zbl. 1, 168; 8, 322; 4, 415; 9, 273; 
10, 38 und die Arbeit von Mayer, dies. Zbl. 8, 83.) In Anlehnung an Bortolotti 
wird hier die Geometrie r-ter Art (vgl. Bompiani, dies. Zbl. 11, 418) für eine V„in V,„ 
in Ry entwickelt, und zwar mittels des Vitalischen Kalkuls. Analog wie im gewöhn- 
lichen Falle (r = 1) werden folgende Begriffe eingeführt: Die Zuordnung der metrischen 
Tensoren r-ter Art von V,„ und V„, induzierte Konnexion r-ter Art in V,„, die damit 
zusammenhängenden Eulerschen Krümmungsgrößen und die Gleichungen von Gauß, 
Codazzi und Kühne für die Geometrie r-ter Art der V„ inV„. Hlavaty (Praha). 

Levine, Jack: Some new eomplete sets of identities for affine and metrie spaces. 
Bull. Amer. Math. Soc. 41, 497—501 (1935). 

Mittels Normalkoordinaten wird ein komplettes System von Identitäten für a) die 
erste kovariante Ableitung der Krümmungsgröße im metrischen Fall und b) die zweite 
kovariante Ableitung der Krümmungsgröße im metrischen und auch im affinen Falle 
hergeleitet. Als Beispiel soll der Fall a) erwähnt werden: Neben den Identitäten, 
welche man sofort durch kovariante Ableitung der bekannten Identitäten der Krüm- 
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mungsgröße bekommt, gilt hier auch die Padova-Bianchische Identität. Diese Iden- | 
titäten zusammen bilden ein komplettes System von Identitäten. Hlavaty (Praha). | 
Levine, J.: New identities in conformal geometry. Duke math. J. 1, 173—184 (1935). 


Für den Weylschen Konformkrümmungstensor O’jo„ (&@,wA,v=1,...,n) | 
gelten die bekannten Identitäten 
A ! 
Con, = Coutn = Co) =" Cour =0. (Gr = Barz si ee) 


Wenn man (0?;„.„ zum „kompletten“ Konformkrümmungstensor Or: (a b,c,d ) 
—0,®,1,2,...,n) erweitert (vgl. T.Y. Thomas, Differential Invariants of General- | 
ized Spaces. Cambridge University Press 1934; dies. Zbl. 9, 85), so können außerdem | 
noch zwei Gruppen von Identitäten angegeben werden: Die erste Gruppe besteht aus: |} 
Orr ='gr® CrdRr, EEE == een ’ N ar Cana CH On =0 + 
in der zweiten werden einzelne Komponenten annulliert (z. B. C%„o = 0 usw.) (für | 
0° „1% und O’xu wird nur die zu entsprechenden Identitäten führende Methode an- | 
gegeben). Zum Beweise aller dieser Identitäten, die ein komplettes System für Oy3ca N 
(mit der eben angegebenen Ausnahme) bilden, bedient sich der Verf. nach dem amerika- | 
nischen Gebrauch der ‚‚Normalkoordinaten‘, die mittels der Christoffelschen Symbole | 
(in bezug auf @,„) konstruiert werden. Dies ermöglicht ihm auch ein komplettes 
Ten von Identitäten für die „Extensionen“ O’„„,s und @,,,., herzustellen. 
Hlavaty (Praha). 
ana Mario: Sugli spazi di Weyl. Introduzione geometrica vettoriale assoluta | 
alla teoria della relativitä generale. Ann. Mat. pura appl.,.IV.s. 14, 149—177 (1935). | 
Einige bekannte Grundbegriffe aus der Theorie der u Konnexion (ko- 
variantes Differential, kovariante Ableitung in der affinen Konnexion, Weylsche 
Konnexion usw.) werden in die Sprache der direkten italienischen Symbolik um- | 
gesetzt. Hlavaty (Praha). 
Synge, J. L.: Some intrinsie and derived veetors in a Kawaguchi space. Amer. J. 
Math. 57, 679691 (1935). 
Die mit dem VarIaURER RER 


Be da’ ana? 
of ra=0, (r= rl, a, ren en) a) 
verbundenen Eulerschen deichaukien geben Anlaß zum ge 


oV 
- I(- ri .(q) Kae dex Teaazseg 8 ve = ie m Fan); (2) 


die 

[Vgl. Craig, Amer. J. Math. 57, 457 (1935); dies. Zbl. 11, 176, und Trans. Amer. 
Math. Soc. 33, 129 (1931); dies. Zbl. 1, 167, und auch Kawaguchi, Die Differential- 
geometrie in der verallgemeinerten Mannigfaltigkeit. Rend. Circ. mat. Palermo 56, 
245—276 (1932); dies. Zbl. 5, 414.] Da die vom Verf. verwendete Beweismethode 
dieses Satzes nur davon Gebrauch macht, daß F ein Skalar ist, kann man mit der- 
selben Methode neue Vektoren ableiten, wenn man sich statt F eines anderen Skalars 
bedient. Auf diese Weise kann man z. B. beweisen, daß 


Dr 2m-p (a-n 
= L(-% B )Ieo-ä, IE : 


ee 


2. 12 () ae” 


ua, sind und außerdem, daß man, ausgehend von einem gegebenen Vektor X”, 
neue Vektoren 


(P=0,...,.m;r=0,...,2m—p) (3) 


2m-—-p 


?.)- -(a-n) 
D,0=3(-m()ler Bl, P=0,..,m;r=0,.,2m-p) 


A ea 
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konstruieren kann. Bedient man sich bei dieser Bildung des Skalars F? statt F, so 
pr 
sollen die konstruierten Vektoren mit A;,X” bezeichnet werden. Insbesondere wird 


m—1,m 
A," als „kovariantes Differential“ von X” definiert. Hlavaty (Praha). 

Haimoviei, M.: Les formules fondamentales dans la th&orie des hypersurfaces d’un 
espace general. Ann. Sci. Univ. Jassy 20, 39—58 (1935). 

This note is primarily devoted to the calculation of the equations of Gauß and 
of Codazzi for a hypersurface of a Finsler space. The covariant differentiation used 
is that of Cartan, the final result being expressed by equations (42) which however 
do not give the components of the curvature tensor of the hypersurface explicitly. As 
an: application of the second fundamental form the author considers the geodesic 
and normal curvature of a curve of a hypersurface and shows their analogy to the 
corresponding quantities of a Riemann space. M. 8. Knebelman (Princeton). 


Quantentheorie. 


Hoffmann, Banesh: Gravitational and electromagnetie mass in the Born-Infeld 
eleetrodynamies. Physic. Rev., II. s. 47, 877—880 (1935). 

Verf. untersucht das. Gravitationsfeld des Born-Infeldschen Elektrons und stellt 
fest, daß die Forderung, daß die Gravitationspotentiale überall endlich bleiben sollen, 
zwangsläufig die gravitierende Masse gleich der elektromagnetischen macht. 

P. Jordan (Rostock). 

@ Thomson, J. J.: Au dela de l’eleetron. Traduit de P’anglais par R. Frie. Preface 
de M. A. Cotton. (Actualitös seient. et industr. Nr. 211. Exposös de physique th&orique. 
Publies par Louis de Broglie. XIV.) Paris: Hermann & Cie. 1935. 30 pag. et 4 fig. 
Fres. 7.—. 

Die Schrift enthält die französische Übersetzung eines englischen Vortrages (die genaue 
Quelle wird nicht angegeben) in dem Sir J. J. Thomson in gemeinverständlicher Weise 
einen Deutungsversuch der experimentellen Ergebnisse über die Wellennatur der Elektronen 
auf klassischer Grundlage skizziert. Casimir (Leiden). 

Broglie, Louis de, et Jean-Louis Destouches: Sur le th&oreme de Koenig en möca- 
nique ondulatoire. C. R. Acad. Sci., Paris 201, 369—371 (1935). 

Wiederholung der bekannten elementaren Rechnung, nach welcher die kinetische 
Energie eines Systems von Massenpunkten wie in der klassischen Theorie dargestellt 
werden kann als: Kinetische Energien der Bewegungen relativ zum Schwerpunkt, 
plus kinetische Energie der Bewegung dieses Schwerpunkts. P. Jordan. 

Kothari, D. S.: The quantum analogue of atheorem of Poisson in elassical dynamics. 
Proc. Acad. Sci., Allahabad 4, 71—76 (1934). 

Es wird auf folgende bekannte Tatsache hingewiesen: Wenn zwei Matrizen A 
und B vertauschbar sind mit der Energiematrix H, so ist auch AB— BA vertausch- 
bar mit H, und diese Tatsache korrespondiert dem Poissonschen Satze über die Her- 
leitung eines dritten Integrals der Bewegungsgleichungen aus zweien. P. Jordan. 

Madhava Rao, B. S.: Separable systems in elassical and wave mechanies. Math. 
Ann. 111, 459—468 (1935). 

This paper is concerned with the solution of Schrödinger’s wave-equation in the 
case when the Hamilton-Jacobi equation of the corresponding classical problem can 
be solved by separation of variables. It was shown by H. P. Robertson [Math. Ann. 
98, 749 (1928)] that when the H.-J. equation is separable by Stäckel’s theorem, the 
separability of the corresponding wave-equation inyolves an additional condition, 
which Eisenhart showed was equivalent to the vanishing of the Ricci tensor for the 
space considered. The author gives a new proof of Robertson’s condition, discusses 
some examples, and shows that when then H.-J. equation is separable under Levi- 
Civita’s condition, the corresponding wave equation cannot in general be solved by 
separation of variables. Whittaker (Edinburgh). 
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Donder, Th. de: Applieation de la mecanique quantique & la m&canigue statistique 
generale. (II. comm.) Bull. Acad. Roy. Belg., V.s. 21, 490-494 (1935). 

Die Arbeit enthält formale Betrachtungen über Quantenstatistik (I. vgl. dies. 
Zbl. 11, 378). O. Klein (Stockholm). 

Altsehuler, $.: On the magnetie spin-interaetion between two partieles. Z. eksper. 
teoret. Fis. 5, 244—249 (1935) [Russisch]. 

There is given the solution of the non relativistic wave-equation for two particles 
where except the central forces there is the magnetic interaction of the spins, and 
resolved expressions for angular parts of the wayve-funetion are obtained. — There is 
shown that in the case of the action of only magnetic forces the stable states do not exist. 

Autorejerat. 

® Guben, G.: Strueture nuclöaire. (Aetualitös scient. et industr. Nr. 247. Exposes 
de physique mol6eulaire. Publies par Vietor Henri. X.) Paris: Hermann & Cie. 1935. 
35 pag. et 4 fig. Fres. 10.—. 

Darstellung des Kernaufbaus nach dem Modell von Walke («&-Teilchen, Null 
oder ein Deuteron, Neutronen; dies. Zbl. 11, 139 und frühere Arbeiten). Aufzählung 
der Resultate ohne Diskussion der genauen Bedeutung der durch das Modell gegebenen 
Annäherung an die Wirklichkeit. 0. F.v. Weizsäcker (Leipzig). 

Gamow, @.: General stability-problems of atomie nuclei. (Cambridge, 4. X. 1934.) 
Internat. Conf. on Physics 1, 60—71 (1935). 

Theorie der Stabilitätsgrenzen gegen &- und ß-Zerfall (W. Heisenberg, Solvay- 
Bericht; dies. Zbl. 11, 425—426) unter Berücksichtigung des Positronenzerfalls. Schlüsse 
auf Periodizitäten im Isotopensystem aus den empirischen Stabilitätsgrenzen [G. Ga- 
mow, dies. Zbl. 9, 185; vgl. jedoch auch G. Racah, Z. Physik 93, 704 (1935)]. _Vor- 
schlag, neben Protonen und Neutronen noch Protonen negativer Ladung als Kernbau- 
steine zuzulassen. Als Argumente dafür werden angeführt: die Möglichkeit, so die 
Stabilität von Be zu erklären [inzwischen durch Revision der empirischen Kernmassen 
erledigt: H. Bethe, Physic. Rev. 47, 640 (1935); M.L. E. Oliphant, A. R. Kempton 
u. Lord Rutherford, Proc. Roy. Soc. A 149, 406 (1935)], und zwei Andeutungen 
für das Auftreten verschiedenartiger Kerne gleicher Ladung und Masse (RaD% 
„isomer‘“ mit einem stabilen Pb’ und UZ mit UX,). Sind diese beiden Fälle von 
Isomerie reell, so können die Kerne nicht durch Angabe von zwei Teilchenanzahlen 
vollständig charakterisiert werden. In der Diskussion weist Fermi aber auf die Schwie- 
rigkeiten für das Verständnis der Kernsystematik hin, zu denen eine solche Annahme 
führt. ©. F.v. Weizsäcker (Leipzig). 

.. .. Hikosaka, Tadayosi: Quantenstufen der Neutronen im Kerne. Sci. Rep. Töhoku 
Univ., I.s. 24, 208221 (1935). 

Es wird folgendes Kernmodell für gerade Z behandelt: Möglichst viele &-Teilchen, 
deren Dichte im Kern konstant ist; der Rest Neutronen. Für die Wechselwirkung 
zwischen «-Teilchen und Neutron wird das Anziehungspotential — B-e”"!® ein- 
geführt. Daraus folgt für b»< R (Kernradius) nahezu rechteckiger Potentialtopf 
und die übliche schalenförmige Anlagerung der Neutronen, die näher diskutiert wird. 
Beste Übereinstimmung mit den empirischen Massendefekten wird erzielt für 
b=1,0:10°Bcm, B=67:10-° Protonenmassen. S. Flügge (Leipzig). 

Evans, Robley D., and M. Stanley Livingston: A eorrelation of nuclear disintegration 
processes. Rev. Modern Physics 7, 229—236 (1935). 

Nachahmenswert übersichtliche graphische Darstellung aller gesicherten Typen 
künstlicher Kernumwandlung mit Hilfe einer zweckmäßig eingerichteten Isotopentafel. 

0. F.». Weizsäcker (Leipzig). 

Dolecek, R. L.: Diseussion of the ß-deeay theory. Physic. Rev., II.s. 48, 13 to 
17. (1935). 

Die Fermische Formel für die Geschwindigkeitsverteilung der Elektronen beim 
ß-Zerfall wird wiedergegeben und festgestellt, daß sie nicht mit der Erfahrung im 
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Einklang ist, ohne jedoch anzugeben, auf welchen experimentellen Daten dieser Schluß 
beruht. R. Peierls (Manchester). 

Ellis, €. D.: The ß-ray type of radioactive disintegration. (Cambridge, 4. X. 1934.) 
Internat. Conf. on Physics 1, 43—59 u. 66—71 (1935). 

Die für die Theorie des ß-Zerfalls wesentliche Annahme, daß die obere Grenze 
des kontinuierlichen Energiespektrums maßgebend sei für die Berechnung der Zer- 
fallsenergie, läßt sich experimentell sehr wahrscheinlich machen durch Untersuchung 
der Energiebilanz bei der Verzweigung der Th-Reihe und des Zusammenhangs zwischen 
den Energien angeregter Kernzustände und den oberen Grenzen der Teilspektren, 
als deren Überlagerung die empirischen Spektren sich darstellen lassen. Aus der ge- 
nauen Form der Spektren wird auf ein Überwiegen der Zerfallsprozesse mit Ai = 0 
geschlossen (unter Benutzung des ursprünglichen Ansatzes von Fermi; Hinweis auf 
die darin liegende Willkür in der Diskussionsbemerkung von Fermi). Unter Be- 


‚ nutzung der auf verschiedenen Wegen gewonnenen Daten über die Spins der angeregten 


Zustände und die Spinänderung bei Übergängen wird für einige Kerne die Konstruktion 
vollständiger Termschemata versucht. In der Diskussion betont Elsasser die Wichtig- 
keit dieser Untersuchungen für die Kenntnis der Bindungsenergien der radioaktiven 
‚Kerne. 0. F. v. Weizsäcker (Leipzig). 

Beck, 6.: Report on theoretieal considerations concerning radioactive B-decay. 
(Cambridge, 4. X. 1934.) Internat. Conf. on Physics 1, 31—42 u. 66—71 (1935). 

Übersicht über diejenigen Eigenschaften des ß-Zerfalls, die ohne Zusatzhypothesen 
durch die Annahme der gleichzeitigen Emission eines zweiten Teilchens neben dem 
ß-Elektron verständlich werden. Grundgedanken der beiden spezielleren Fassungen 
dieser Idee: Entstehung eines Elektronenpaares (G. Beck und K. Sitte, dies. Zbl. 7, 
376) und Neutrinohypothese (E. Fermi, dies. Zbl. 9, 91). Nichtübereinstimmung der 
quantitativen Ansätze mit einigen Erfahrungsdaten (Form der Energiespektren, Zu- 
sammenhang zwischen Zerfallskonstante und Zerfallsenergie; Material in der Dis- 
kussionsbemerkung von Sitte). Bethe weist in der Diskussion darauf hin, daß im 
Wechselwirkungsansatz von Fermi statt der Wellenfunktionen des Elektrons und des 
Neutrinos am Ort des schweren Teilchens auch deren Ableitungen stehen könnten, 
was die Übereinstimmung mit der Erfahrung verbessern würde. CO. F.v. Weizsäcker. 

Konopinski, E. J., and 6. E. Uhlenbeck: On the Fermi theory of B-radioactivity. 
Physic. Rev., II. s. 48, 7—12 (1935). 

Es wird untersucht, auf welche Weise der Fermische Ansatz für die Wahrschein- 
lichkeit der Emission von Elektron und Neutrino beim f-Zerfall (dies. Zbl. 9, 91) 
zwangsläufig ist. Es zeigt sich, daß, solange die Wahrscheinlichkeit nur die Wellen- 
funktionen der emittierten Teilchen enthält, nur ein abweichender Ansatz möglich 
ist, der im Falle verschwindender Neutrinomasse zu keiner, im Falle endlicher Masse 
zu einer unwesentlichen Modifikation des Resultats führt. Wenn man jedoch die 
Annahme macht, daß die Kräfte von der Geschwindigkeit abhängen, d. h. Ableitungen 
der Wellenfunktion zuläßt, so sind wesentliche Modifikationen möglich. Insbesondere 
wird ein Ansatz durchgerechnet, bei dem nur die Wellenfunktion des Elektrons und 
die Ableitung von der des Neutrinos vorkommt. Diese ist dann im wesentlichen ein- 
deutig bestimmt. Die Ergebnisse stimmen wesentlich besser mit empirischen Kurven 
überein als die aus dem Fermischen Ansatz, insbesondere bei hohen Geschwindigkeiten. 
Dagegen konnten die Verff. keinen Ansatz finden, der, ohne das Maximum der Ver- 
teilung an eine falsche Stelle zu bringen, die Anzahl sehr langsamer Elektronen be- 
trächtlich verringert. ; A. Peierls (Manchester). 

Rose, Morris E., and George E. Uhlenbeek: The formation of eleetron-positron 
pairs by internal conversion of y-radiation. Physic. Rev., II.s. 48, 211—223 (1935). 

Die Erzeugung positiver und negativer Elektronen durch y-Strahlen in der Um- 
gebung des emittierenden Kerns wird in dieser Arbeit nach verschiedenen Näherungs- 
verfahren behandelt. Erstes Verfahren: beide Elektronen werden durch ebene Wellen 


92 


beschrieben; zweites Verfahren: beide Elektronen werden durch nichtrelativistische } 
Kugelwellen beschrieben; drittes Verfahren: ein Elektron wird durch eine Kugelwelle, | 
das andere durch eine ebene Welle beschrieben. Richtungsverteilung, Energieverteilung | 
und Gesamtwirkungsquerschnitt werden ausführlich diskutiert. Die Ergebnisse der | 
verschiedenen Verfahren gehen in gewissen Grenzfällen ineinander über. Die Überein- ) 
stimmung mit den Ergebnissen der exakten Rechnungen von Jäger und Hulme 
[Proc. Roy. Soc. London A. 148, 708 (1935); dies. Zbl. 11, 282] ist sehr befriedigend. 
Casimir (Leiden). 

Meixner, J.: Über einige Folgerungen aus dem Born-Schrödingerschen Elektronen- 
radius. Ann. Physik, V.F. 23, 371-379 (1935). 

Verf. untersucht die Änderung, die die Feinstruktur des Wasserstoffs und des 
ionisierten Heliums erfährt, wenn man das Coulombsche Wechselwirkungspotential 
ersetzt durch die von Born angegebene Funktion. Nimmt man für den Elektronen- 
radius den Wert 1,236 e?/mc? der ursprünglichen Bornschen Theorie ai, so ergeben 
sich keine Änderungen meßbarer Größenordnung. Bei Annahme eines Elektronen- 
radius nach Born und Schrödinger von etwa 13,6 e?/mc? findet Verf. Abweichungen 
von der Sommerfeldschen Feinstrukturformel von der gleichen Größenordnung und 
dem gleichen Vorzeichen wie die von verschiedenen Experimentatoren gefundenen. 
Wo aber diese Abweichungen an der Grenze der Meßgenauigkeit liegen und ..die Beob- 
achtungen verschiedener Experimentatoren nicht miteinander übereinstimmen, kann 
von einer Bestätigung der Theorie nicht die Rede sein. Casimir (Leiden). 

Hirone, Tokutarö: A note on the diamagnetism of the Thomas-Fermi ion. Sci. Rep. 
Töhoku Univ., I.s. 24, 264-267 (1935). 

Die von Sommerfeld durchgeführte Berechnung [Z. Physik 78, 283 (1932); 
dies. Zbl. 5, 231] der magnetischen Suszeptibilität von Ionen, die nur abgeschlossene 
Elektronenschalen enthalten, mit Hilfe der Thomas-Fermi-Methode wird wiederholt. 
Eine etwas genauere Durchführung der numerischen Rechnung soll die Übereinstim- 
mung zwischen Theorie und Experiment noch verbessern. S. Flügge (Leipzig). 

Trivedi, Hrishikesha: The applieation of Franck Condon prineiple to eontinuous 
absorption speetra of diatomie molecules. Proc. Acad. Sci., Allahabad 4, 59—70 (1934). 


Wiek, 6. €.: Sullo spettro di oseillazione e rotazione della molecola HD. Accad. 
naz. EADeN: Rend., VI. s. 21, 708—714 (1935). 

Zweiatomige Moleküle mit gleichen Atomen wie H,, O, usw. haben aus Sn 
gründen kein Bien Schere re Das vom Verf. in Betracht ge- 
zogene Molekül HD muß dagegen ein solches Spektrum aufweisen, das man aller- 
dings wegen der hohen Symmetrie der Elektronenstruktur im Gegensatz zu dem 
von recht unsymmetrischen Molekülen wie HCl, HBr usw. als äußerst schwach vermuten 
könnte. Da jedoch bei HD anders als bei H, der Mittelpunkt der Kernverbindungs- 
linie (bei festem Schwerpunkt!) schwingt, entstehen dadurch eigentümliche „Mitschwin- 
gungen“ der Elektronen, die die Intensität des Schwingungsspektrums so groß machen, 
daß man es möglicherweise beobachten kann, während die Intensität der Rotations- 
terme dagegen zu vernachlässigen ist. Verf. berechnet dementsprechend das Dipol- 
moment, indem er in der Hamiltonfunktion den aus Kern- und Elektronenimpuls 
gemischten Term (das doppelte Produkt) in üblicher Weise als Störung in der im übrigen 
als gelöst vorausgesetzten Schrödingergleichung behandelt. Henneberg (Berlin). 

Present, Richard D.: The theory of 33+— 33-transitions in band spectra. Physic. 
Rev., II.s. 48, 140—148 (1935). 

Im Een treten bei zweiatomigen Molekülen Banden vom Typus &+ — &- 
nicht auf. Übergänge AX —=-++1 sind nämlich (wenn man sich auf elektrische Dipol- 
strahlung beschränkt) in Strenge verboten, während die Eigenfunktionen des Rotators 
wegen der Lage des elektrischen Moments entlang der Kernverbindungslinie und 
daher senkrecht zur Kernrotationsachse auch zu verschwindender Intensität für alle 
übrigen Übergänge AK führen. Wie Verf. zeigt, verursacht jedoch bei Multiplett- 
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2-Zuständen die Koppelung des Spins an die Kernrotation eine kleine Abweichung 
von der Bewegung des Rotators, welche in erster Näherung Sprünge AK =0 und 
AK=-+2 ermöglicht, letztere allerdings nur mit sehr geringer Intensität. Bei allen 
&-Zuständen können außerdem die Komponenten des Elektronenbahnimpulses senk- 
recht zur Kernverbindungslinie Sprünge AK = 0 hervorrufen. Die von Herzberg 
gefundenen, nur aus Q-Zweigen bestehenden schwachen Absorptionsbanden von O0, 
bei 2500 A will Verf. auf diese Weise als Übergang 3%; — 3%,; deuten, wobei der 
Intensitätsverlauf für die Spinkoppelung als wesentliche Ursache seines Auftretens 
spricht. R. de L. Kronig (Groningen). 

Mulliken, Robert $.: Eleetronie structures of polyatomie moleeules and valence. 
VI. On the method of molecular orbitals. J. chem. Phys. 3, 375—378 (1935). 

Die vom Verf. und von Hund entwickelte Methode der Elektronenkonfigurationen 
zur Deutung der Valenzeigenschaften zwei- und mehratomiger Moleküle wird noch 
einmal zusammenfassend besprochen. Dabei betont der Verf. besonders den Unter- 


 ; schied zwischen dieser Methode als begriffliches Schema und ihrer Verwirklichung 


mit Hilfe von Näherungsverfahren, z. B. dem Ersetzen der genauen Elektroneneigen- 
funktionen im Molekül durch Linearkombinationen von Elektroneneigenfunktionen 
der konstituierenden Atome. Verschiedene Einwände, welche gegen die Mulliken- 
Hundsche Methode gerichtet worden sind, treffen eigentlich nicht diese, sondern nur 
die Unzulänglichkeit solcher Näherungsverfahren (Vgl. dies. Zbl. 6, 239.) 

R. de L. Kronig (Groningen). 

Vleeck, J. H. van, and Albert Sherman: The quantum theory of valence. Rev. 
Modern Physics 7, 167—228 (1935). 

In diesem zusammenfassenden Bericht wird eine Übersicht über die verschiedenen 
qualitativen und quantitativen Methoden gegeben, welche man in den letzten Jahren 
auf Grund der Quantenmechanik zur Deutung der chemischen Bindung entwickelt 
hat. Ausführlich wird auf den Sinn sowie auf die Vor- und Nachteile der einzelnen 
Betrachtungsweisen eingegangen, die ja sämtlich mehr oder weniger grobe Approxima- 
tionen darstellen. Das erste Drittel des Berichts bezieht sich auf zweiatomige Mole- 
küle, wobei auch der große Einfluß innerer abgeschlossener Schalen auf die Bindung, 
welchen man früher häufig vernachlässigte, betont wird. Der Rest des Berichts be- 
handelt die mehratomigen Moleküle. Verschiedene neuartige Überlegungen betreffend 
die Bindung in einfachen Molekülen wie H,O, CO,, CH, usw. sowie über Aktivierungs- 
und Resonanzenergien sind darin verarbeitet. R.de L. Kronig (Groningen). 

Blochinzew, D., und F, Galperin: Über die Absorption und die Streuung der Röntgen- 
strahlen. Z. eksper. teoret. Fis. 5, 1—10 (1935) [Russisch]. 

In dieser Arbeit wird der Koeffizient der wahren photoelektrischen K-Absorption 
der Röntgenstrahlen in Metallen, auf Grund der quantenmechanischen Vorstellungen 
über die Bewegung des Elektrons im Metalle, berechnet. Die ermittelte Formel für 
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(© ist eine Konstante, Z* die effektive Kernladung, A Atomgewicht, A die Wellenlänge 
der Röntgenstrahlen und A, eine für das Metall charakteristische Wellenlänge) steht 
in guter Übereinstimmung mit der Erfahrung. Der Vergleich der mit Hilfe dieser 
Formel berechneten Werte des Absorptionskoeffizienten mit den experimentellen 
Daten läßt auch den Streuungskoeffizienten abschätzen. Aus dieser Abschätzung folgt, 
daß die Massenstreuungskoeffizienten mit der Vergrößerung der Atomnummer an- 
wachsen, was darauf hinweist, daß die Röntgenstreüung der Elektronen des Atoms 
nicht additiv erfolgt. Autoreferat. 

Zeldovit, J.: The theory of interaction of atom and metal. Z. eksper. teoret. Fis. 
5, 22—27 (1935) [Russisch]. 

The interaction of the atom with free electrons of the metal is found in the second 


94 


approximation of the perturbation theory. The energy of interaction is inversely ! 
proportional to the square of the distance from the surface of the metal. 
Autoreferat. 

Rice, 0. K.: On the Stokes phenomenon for the differential equations which arise | 
in the problem of inelastie atomie eollisions. J. chem. Phys. 3, 386—398 (1935). ° 1 

Bekanntlich läßt sich das Problem des unelastischen Zusammenstoßes zweier | 
Moleküle zurückführen auf die Lösung von zwei simultanen Differentialgleichungen. | 
zweiter Ordnung. Diese Gleichungen können nach einem W.K.B.-Verfahren asym- 
ptotisch gelöst werden; die Lösungen versagen aber für gewisse Werte der unabhängigen 
Variable, und das Problem wird jetzt ‚‚Anschlußrelationen“ für die Lösungen finden. 
Verf. zeigt nun, daß das von Zwaan ausgearbeitete (im Prinzip schon von Stokes 
angegebene) Verfahren (Utr. Diss. 1929) hier nicht zum Ziel führt, und gelangt zum 
Schluß, daß die Rechnungen von Stueckelberg [Helv. physica Acta 5, 369 (1932); 
dies. Zbl. 6, 90] auf unbewiesenen Annahmen beruhen. Casimir (Leiden). 

Litshitz, E.: On the production of eleetrons and positrons by a collision of material |} 
partieles. I. Physik. Z. Sowjetunion 7, 385—398 (1935). 

Der Wirkungsquerschnitt für die Entstehung von Elektronenpaaren beim Zu- 
sammenstoß von zwei Kernen, deren Geschwindigkeit sehr klein ist gegenüber der | 
Lichtgeschwindigkeit, wird berechnet. Im Gegensatz zu dem früher von Landau 
und Lifschitz (vgl. dies. Zbl. 10, 231) untersuchten Fall großer Geschwindigkeiten : 
ist hierbei die Änderung der Bewegung der Kerne durch den Stoß ebenso wesentlich 
wie die Superposition ihrer Felder. O. Klein (Stockholm). 


Klassische Theorie der Elektrizität. 


Knight, R. C.: The potential of a eireular eylinder between two infinite planes. |} 
Proc. London Math. Soc., II. s. 39, 272—281 (1935). 

The required potential is to have given values on the cylinder and a zero or con- 
stant value on the planes which are parallel and equidistant from the eylinder. It 
is expressed in the form & 
= 0 v +2 02V 
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where 
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The rest of the paper deals with the determination of the constants C,, from some 
related constants D,, which are expressed by means of infinite series. The conver- 
gence of all the series is discussed and tables are given for some of the constants. 
H. Bateman (Pasadena). 

Pueeianti, L.: Chiarimenti sulle induttivitä elettriea e magnetica in rapporto alla 
nuova metrologia elettrica. Atti Accad. naz. Lincei, Rend., VI. s. 21, 732—739 (1935). 

Stermer, Carl: On the trajeetories of eleetrie partieles in the field of a magnetic 
dipole with applications to the theory of eosmie radiation. IV. Astrophys. N: orvegioa 1, 
115—169 (1935). 

In der vorliegenden vierten Mitteilung des Verf. über die Bahnkurven geladener 
Teilchen im Magnetfeld der Erde werden verschiedene Methoden der Berechnung 
untersucht. Sie bestehen 1. aus dem Ersatz des richtigen Kraftfeldes durch ange- 
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näherte Felder, für die die Bewegungsgleichungen durch Quadraturen integrierbar 
sind. Diese Methode würde im Prinzip erlauben, angenähert die Asymptoten der 
Bahnkurven zu finden, die bestimmte Gebiete der Erdoberfläche treffen, erfordert 
jedoch auch einen sehr großen Rechenapparat. 2. Graphische Integration mit Hilfe 
von Orthogonalflächen zu den Bahnkurven. 3. Numerische Integration der exakten 
Gleichungen, die nicht wesentlich mehr Mühe erfordert als die übrigen Methoden 
und daher nach dem Verf. vorzuziehen ist. Es werden eine Reihe Familien von Bahn- 
kurven berechnet und graphisch dargestellt, jedoch keine allgemeine Diskussion ge- 
geben. Die Anwendung auf Höhenstrahlen soll später nachgeholt werden. (III. vgl. 
dies. Zbl. 9, 191.) Nordheim (Lafayette-Indiana). 


Booker, H. 6.: The application of the magneto-ionie theory to the ionosphere. 
Proc. Roy. Soc. London A 150, 267—286 (1935). 

The dispersion formula of the magneto-ionic theory is discussed in continuation 
of previous work by the writer (see this Zbl. 11, 90) with particular reference to the 
quasi-longitudinal and quasi-transverse approximations, which are found to be in 
general sufficient for the description of propagation. The effect of the earth’s field 
on the heights of reflection of the components, assuming a particular variation of 
ionization with height, is worked out with the aid of diagrams. Simplified formulae 
for the absorption coefficient are given and physical deductions as to the effect of 
friction on reflection and the existence of absorbing regions are made. Specular re- 
flection of long waves is discussed. M. Slow-Taylor (Sloush). 


King, Ronold: The telegraphist’s equations at ultra-high frequeneies. Physics 6, 
121—125 (1935). 

The differential equations for the long telegraph line are derived from the Max- 
well field equations for ultra-high frequencies. A new circuit parameter, which inte- 
grates into the radiation resistance of the parallel wires, is found by considering the 
effect of retardation and the time rate of change of current. Various approximations, 
used to simplify the calculations, are discussed. M. Slow-Taylor (Slough). 

Erdölyi, Artur: Über Schwingungskreise mit langsam pulsierender Dämpfung (Zur 
Theorie des Pendelrückkoppelungsempfängers). Ann. Physik, V. F. 23, 21—43 (1935). 

Verf. behandelt die Einwirkung einer äußeren elektromotorischen Kraft auf einen 
Schwingungskreis, der Widerstand, Selbstinduktion und Kapazität enthält. Während 
letztere zwei Größen zeitlich konstant vorausgesetzt werden, soll der Widerstand eine 
periodische Funktion der Zeit sein. Mathematisch kommt dies hinaus auf die Hill- 
sche Differentialgleichung mit linearem Glied. Vorausgesetzt wird, daß die Frequenz 
des Widerstandsgliedes klein ist gegen die Frequenz der äußeren elektromotorischen 
Kraft. Nach einer Aufzählung der bekannten Eigenschaften der Lösungen der homo- 
genen Differentialgleichung geht Verf. von der bekannten allgemeinen Form der 
Lösung für die Differentialgleichung mit linearem rechten Glied aus und zählt zu- 
nächst die wichtigsten Eigenschaften der Lösung für die Gleichung mit rechtem Glied 
auf, welche unmittelbar aus den Lösungen der homogenen Gleichung folgen. Bei 
der Berechnung der letztgenannten Lösung setzt Verf. dann eine unendliche Fourier- 
reihe mit unbekannten Koeffizienten an, welche aus der Gleichsetzung äquivalenter 
Glieder erhalten werden. Endlich führt Verf. numerisch die Berechnung der Resonanz- 
kurven durch und gibt Zahlenwerte Ju die Verstärkung eines derartigen Schwingungs- 
kreises. M. J.O. Strutt (Eindhoven). 

Strutt, M. J. 0.: Anode bend detkekzon, Proc. Inst. Radio Engr. 23, 945—957 (1935). 


@e Müller, Otto: Einführung in die symbolische Methode der Wechselstrom- 
technik. (Die komplexe Vektorrechnung.) Leitfaden für Studierende der Elektrotechnik. 
Leipzig: Max Jänecke 1935. RM. 4.80. 


Bloehinzew, D., und S. Drabkina: Zur Theorie der thermoelektrischen Konstante 
der reinen Metalle. Z. eksper. teoret. Fis. 5, 11—21 (1935) [Russisch]. 
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Heymann, Otto: Über den Wirkwiderstand eines dünnwandigen Metallzylinders. 
Elektr. Nachr.-Techn. 12, 175—180 (1935). 

Verf. gibt nochmals die Ableitung der bekannten Formel für den obengenannten 
Wirkwiderstand. Durch Einsetzen ‚der asymptotischen Formeln für die auftretenden 
Besselschen Funktionen gelangt er zu einem numerisch leicht auswertbaren Ausdruck. 
Eine Tabelle illustriert die Rechenergebnisse. M.J.O. Strutt (Eindhoven). 


Kohler, Max: Magnetische Widerstandsänderung in Metallkristallen. Z. Physik 
95, 365-382 (1935). | 

Der Verf. hatte bereits früher (vgl. dies. ZbI. 10,.96) entwickelt, welchen Sym- 
metriebeziehungen die Parameter der magnetischen Widerstandsänderung in den ver- 
schiedenen Kristallsystemen unterliegen, sofern man allein die quadratische Ab- 
hängigkeit der Widerstandsänderung von der Feldstärke betrachtet. Daß die ex- 
perimentellen Befunde an Wismut bei niedrigen Feldstärken durch diese Theorie des 
Verf. richtig dargestellt werden, zeigt Stierstadt (Z. Physik 95, 355—364). Hier- 
auf gründet der Verf. in der zu referierenden Arbeit eine Neuberechnung der Kon- 
stanten für Wismut. — In stärkeren Magnetfeldern zeigen die Experimente jedoch 
Erscheinungen von viel geringerer Symmetrie, die mit dem quadratischen Gesetz 
nicht zu erfassen sind. Es gelingt dem Verf., diese komplizierten Erscheinungen bis 
auf eine Ausnahme zu deuten, indem er neben dem quadratischen Glied noch Glieder 
der 4. und 6. Potenz in der Feldstärke berücksichtigt, deren Koeffizienten sich wie 
die Komponenten eines Tensors 6. bzw. 8. Ranges verhalten. Wegen mathematischer 
Komplikationen muß hierzu ein einfacherer Weg als in der früheren Arbeit beschritten 
werden. Es wird zunächst für den isotropen Körper das Ohmsche Gesetz im Magnet- 
feld in Vektorform angegeben, wozu Vektoren aus den beiden Vektoren % (Strom- 
dichte) und $ (Magnetfeld) so gebildet werden müssen, daß % linear und 9 in ge- 
rader Potenz auftritt. Hierzu treten dann die Zusatzglieder, die nur gegenüber den 
speziellen Kristalldecktransformationen invariant sein müssen und in isotropen Kör- 
pern verschwinden. Auf sie erstreckt sich die eigentliche Einzeluntersuchung auf 
Grund der gegebenen Symmetrieelemente des Kristalls.. EZ. Vogt (Marburg, Lahn). 


Stäblein, F., und H. Schlechtweg: Über den Entmagnetisierungsfaktor zylindrischer 
Stäbe. Z. Physik 95, 630—646 (1935). 

Die Berechnung des Entmagnetisierungsfaktors kreiszylindrischer Stäbe als Funk- 
tion der Suszeptibilität und der Form wurde schon von Würschmidt durchgeführt 
nach einem sehr umständlichen sukzessiven Näherungsverfahren, bei dem man bis 
zu einem System von etwa 11 Gleichungen gehen mußte. Die Verff. führen auf Grund 
der Würschmidtschen Ausgangs-Integralgleichung die Berechnung nach einem neuen 
einfacheren Integrationsverfahren aus, bei dem für die praktischen Bedürfnisse be- 
reits die Lösung eines Systems von 2 linearen Gleichungen genügt. Dabei werden 
2 Wege verfolgt: das eine Mal wird die Rechnung auf die Magnetisierung in der Stab- 
mitte gegründet, das andere Mal auf eine Mittelung über die Magnetisierungsverteilung 
längs des Stabes, welch letzterer Weg naturgemäß den Vorzug verdient. Die Zahlen- 
ergebnisse werden tabellarisch und graphisch angegeben und in einigen Fällen mit 
vorhandenen Versuchen verglichen. E. Vogt (Marburg, Lahn). 


Krasny-Ergen, Wilhelm: Zur Frage der „Punktwärme“ im elektrischen Wechsel- 


feld. Ann. Physik, V.F. 23, 304-312 (1935). 

Die Resultate einer vorangehenden Arbeit (dies. Zbl. 11, 354) werden auf therapeutische 
Fragen angewandt. Es handelt sich um die Erwärmung und die Wärmeunterschiede in ein- 
zelnen Zellen, die einer kurzwelligen Bestrahlung unterworfen sind. Die Abschätzung mittels 
der Formeln der zitierten Arbeit zeigt, daß diese Wärmeeffekte äußerst gering sind und die 
beobachteten physiologischen Wirkungen der Bestrahlung nicht hervorrufen können. . Dadurch 
werden auch gleichsinnige Messungsergebnisse verschärft. ' F. Noether (Tomsk). 


